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Tach zusammen. 


Alzcon, the next generation, liegt nun 
auch schon 6 Wochen zurück. Ist schon nett, 
wenn der Nachwuchs von verschiedenen 
Besuchern mittlerweile auch schon am 
Alzcon teilnimmt - das bringt die Chance mit 
sich, mal wieder die Fotos der verschiede- 
nen Jahre auseinanderhalten zu können. 
Auch der Sommerurlaub ist mittlerweile 
schon wieder Vergangenheit - die Zeit rennt 
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voran und wir in großen Schritten auf das 
Jubiläum 250 zu. Also ich sach mal, wenn 
wir es bis zur Ausgabe 500 schaffen, späte- 
stens dann können wir den Alzcon auch 
zum Oldiecon umbenennen und lassen uns 
von den Zivis in Rollstühlen am Lagerfeuer 
die Wolldecke über die Knie legen... 


Na dann, viel Spaß mit dieser Ausgabe. 


mampf 




















Redakteur der 
kommenden Ausgabe: 
Florian Breitsameter 


« Florian Breitsameter, Treitschkestr. 7, 
80992 München; 
Email: breitsameter@sf-fan.de 
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leserpost 


Kurze Anmerkung zur Mail von KNF im FO 
242: Laire-Besprechung im FO (241) 


Hallo Klaus, 
was Du alles merkst. Ich lese seit über 34 
Jahren meinen Perry (ja, ich gebs ja zu) und 
da wäre es mir sicher aufgefallen, wenn der 
Verlag gewechselt hätte. Das kannst Du 
natürlich nicht wissen. Die Besprechung 
stammt zwar von mir, aber wer da so frei 
war die Edel AG in meinen Text hineinzu- 
wurschteln kann ich auch nicht sagen. Nun 
ja, was solls, es wurde ja im FO 242 berich- 
tigt. Aber das konnte ich dann doch nicht so 
stehen lassen. 
Viele Grüße 

Mark Engler 


Retrospektive in die Zukunft 


zu Olaf Brills interessanter Artikelreihe zum 
deutschen SF-Film ist vielleicht - und gerade 
auch in Hinsicht zum kommenden Teil "SF 
im DEFA-Film" - der Hinweis auf die SciFi 
Projektskizze des Kommunalen Kinos 
Freiburg recht interessant. (Vielleicht auch 
grundsätzlich als News oder Nachricht ... 
siehe PDF-Anhang). 








Retrospektive 
in die Zukunft 
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Ich finde die Arbeit die Ihr als Team - seit 
eh und je nun schon (I!!!) ;-)) abliefert - wich- 
tig und ganz einfach nur beachtenswert! 
Meinen ganz persönlichen Glückwunsch 
dazu. Möge es Euch auch weiterhin gelin- 
gen die SF-Welt mit den nötigen und essen- 
tiellen Infos zu versorgen. 

Herzlichen Gruß, 

Rene Moreau 


Der Herausgeber ist der Meinung, daß 3 Wochen 
Sommerurlaub einfach zu wenig sind... 


Robert Feldhoff (1962-2009) 





Der deutsche Science-Fiction- 
Autor Robert Feldhoff, der seit 
1996 auch die Exposes für die 
PERRY-RHODAN-Heftrserie verfas- 
ste, starb laut der 
Nordwestzeitung am 17.08.2009 
nach schwerer Krankheit im Alter 
von nur 47 Jahren. 

Die Trauerandacht zur 
Einäscherung findet heute um 
15.30 Uhr in Oldenburg statt. 


Der 1962 geborene PERRY 
RHODAN-Autor wurd von seinen 
Kollegen gelegentlich als "der 
große Stille aus dem Norden" 
charakterisiert: er hielt sich trotz 
seiner Expos&-Arbeit geme im 
Hintergrund und überzeugte 
Kollegen wie Leser lieber mit far- 
benprächtigen Romanen. Schon 
sein Einstieg in der PERRY-RHO- 
DAN-Serie war wie ein Paukenschlag: sein 
Heftroman »Die Harmonie des Todes« galt 
vielen als einer der besten Romane der 
Serie. 1998 wurde Robert Feldhoff für sei- 
nen Space Thriller »Grüße vom 
Sternenbiest« mit dem »Deutschen 





Science Fiction Preis« ausgezeichnet. 


1999 übemahm Robert Feldhoff, der 
zuvor noch mit Emst VIcek zusammen die 
Richtung der Serie bestimmt hatte, alleine 
die Expose-Redaktion. »Es ist absolut 
wichtig, dem Leser eine schlüssige Welt 
anzubieten, die in sich stimmig ist« -- so 
die grundlegende Überlegung Feldhoffs. 
»Wenn dann noch der Spannungsaufbau 
und die Pointe an der Geschichte stim- 
men, kann nicht mehr viel schiefgehen.« 





Den Entschluss zum Schreiben fasste 
Robert Feldhoff nach eigenem Bekunden 
am Schreibtisch, während des Studiums 
der wWirtschaftswissenschaften: »1984 
hatte ich keine Lust mehr zum Studieren 
und habe etwas geschrieben.« Die ent- 
standene Kurzgeschichte legte er erst ein- 
mal zur Seite; ein Jahr später wurde sie in 
einer überarbeiteten Version veröffentlicht. 
Daneben schrieb Feldhoff Kurzgeschichten 
für Anthologien sowie Hörspiele. 


Sein zweites Standbein war aber die 
Comic-Produktion. Zusammen mit dem 
Zeichner Dirk Schulz kreierte er die Serie 
»Indigo«, die zuerst im Münchner Splitter- 
Verlag erschien. Später folgte die Serie 
Chigq & Chloe. 


Quelle: u.a. SF-Forum, SF-Fan.de, Wikipedia 
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fanzines 


Holladihö! 


Michael Baumgartner vom SFCBW erinnert 
mich daran, auch mal ins Impressum des 
BWA zu schauen. 

Hm, was gibt's denn da? Ah ja, sehe schon. 
Umgezogen ister. Hm... 

OK, also gleich mal am Anfang. Die neue 
Kontaktadresse ist ab jetzt: 


Michael Baumgartner, Tüllinger Straße 3, 
79541 Lörrach 


Allerdings ist es per e-mail eh einfacher. 


PARADISE 76 - TCE 
(www.terranischer-club-eden.com) 
Bestellungen: tceorder(at)terrani- 
scher-club-eden(dot)com 

92 Seiten - A5 - 4,50+ (zzgl. 1,20+ 
Versand) 

Redakteur: Joachim Kutzner 

Cover: Andy Schmid 


Der TCE ist ja wieder sowas von fleißig. Wie 
machen die das nur? Ist ja schon unheim- 
lich. Neben dem Paradise gibt es diesen 
Monat noch zwei Sonderveröffentlichungen. 
Aber bleiben wir erst mal beim Klubzine ... 
Diesmal gleich mit zwei Gaststories von 


Paradise 78 
Juli 2009 
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Mark-Denis Leitner und Nils Rademacher- 
Nottelmann. Die fleißigen Abts sind natürlich 
auch wieder vertreten. Ohne die beiden 
wäre es einfach kein richtiges Paradise, mal 
so gesagt. 

Michaela Stadelmann verfasste einen 
längeren Loc, die anderen verharren dage- 
gen in Schweigen. Aber es ist ja noch 
Sommerloch. 

Der Dortcon ist ja schon einige Monate 
her, aber ein weiterer Conbericht ist doch 
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noch ganz interessant. So erfährt man also, 
was die anwesenden Aktiven am und um 
den Klubstand herum dort so gemacht und 
erlebt haben. 

Rezis, Grafiken, dies und das, Andy 
Schmid und Thomas Kohlschmid haben was 
zum neuen Star-Trek-Film zu erzählen ... 

Kurt Kobler sinniert über ein mögliches 
Drehbuch bzw. die Handlung eines Perry- 
Films - und in "Wie es dazu kam, das W. A. 
Hary die Erde retten musste" erzählt er 
humorvoll, wie er eben jenen dazu bringen 
konnte, für die SOL eine kurze Perry-Story 
nach seiner Idee zu verfassen. 

Was H. G. Francis sonst noch so geschrie- 
ben hat, berichtet Thomas Harbach in sei- 
nem Beitrag "Auf hoher See und in Gottes 
Hand". Ein zweiter Teil folgt demnächst. 


NACHENOHTEN un 


ANDROMEBA 


Lz 





Ist wieder alles drin, was ein Zine interes- 
sant macht. 


BWA 310 

Baden Württemberg Aktuell 
Science-Fiction Club Baden- 
Württemberg (SFCBW) 

Vertrieb und Kontakt: hmbaumgart- 
ner(at)yahoo(dot)de 

Michael Baumgartner, Tüllinger 
Straße 3, 79541 Lörrach 
Redaktion: Uwe Lammers 

32 Seiten - A5 - 3,- + (incl. Porto) 


Oha! Das hat der Redax nicht verdient, dass 
er jetzt ganz allein im Sommerregen stehen 
gelassen wird. Außer Claudia Höfs mit ihrem 
Kassenbeitrag und der Mitgliederliste sind 
ale auf anderen Veranstaltungen. So 
bestreitet Uwe also diese Ausgabe notge- 
drungen allein. 

(Hm, habe ich eigentlich schon mal 
erwähnt, dass Uwe eines der produktivsten 
Mitglieder im Klub ist? ;-)) 

Tja, das schafft Uwe doch locker. Ist aller- 
dings schon etwas traurig. Der SFCBW dem 
Weg des PRBCBS? Hoffen wir mal, dass die 
Aktiven bloß alle im Urlaub sind und es 
dann nächsten Monat wieder so richtig rund 
geht. 

In der Zwischenzeit unterhält der Redax 
die Mitglieder mit einem interessanten 
Artikel über die ersten drei Terminator-Filme, 
einer Rezi („Spektrum“ von Lukianenko) und 
dem abschließenden Teil seiner Story „Der 
Feuersklave“. 

Ja ja, wenn die tapferen Redakteure nicht 
wären... 


ANDROMEDA NACHRICH- 
TEN 226 

(www.sfcd.eu) 

Forum: www.sfcedforum.de 
Redakteur und Herausgeber: 
Michael Haitel, Ammergauer 
Str. 11, 82418 Murnau am 
Staffelsee 

Mail: 
michael(at)haitel(dot)de 

120 Seiten - A4 - 8,- + 


Eine etwas arg perrylastige 
Ausgabe diesmal. Naja, kann man 
auch überschlagen, die Seiten. 
Obwohl ja immer nicht unin- 
teressant. Aber irgendwann wird 
auch Doc Hector... hm... mal 
so gesagt: Ist auch immer irgend- 
wie dasselbe. So wie die an sich 
Serie halt. Über die es schon wie- 
der ein neues Werbe-, äh, 
Sachbuch gibt. Nun gut, diese 
| Fanfraktion wird diesmal also gut 
A versorgt. Was gibt es sonst noch? 
i Immerhin beschäftigt sich Doc 
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noch mit anderen Sachen, und das 
ist schon interessanter zu lesen. 
„Herschel, Plank und Hubble“. Die 
beiden neuen und das altgediente 
Spaceteleskop. Und über das kom- 
mende Mega-Event des Herbstes, 
Grippe, wird man dann auch noch 
informiert. 

Sehr schön Armin Möhles 
Artikel „Die Welt der Terranauten“. 

Zum Thema der Dumpfbacken 
in der SF gibt es nochmal den 
zuerst als Sonderbeilage des TCE 
erschienenen Beitrag - oder bes- 
ser: Abrechnung - zu dieser selt- 
samen Serie in dem es um guten 
deutschen braunen Stuhl ging. 
„Stuhl-Front“ oder so... Die 
Idiotie dieses Machwerks entlart 
sich anhand von Zitaten praktisch 





von selbst. Einfach nur zum 
Schlapplachen. 
Wie immer wird das 


Vereinsmitglied mit Film-, Buch-, 
Spiel- und sonstigen Infos sowie 
Conberichten versorgt. Schloßcon 
in Schwerin. So eine Art Fan- 
Senioren-Treffen und Anlass, den 


DSFP in einem feierlichen Rahmen an die 
Preisträger, soweit erschienen bzw. anwe- 
send, zu überreichen. Karla Schmidt und Dirk 
C. Fleck strahlten jedenfalls ob der Ehre in 


die Kameras. 


TCE - PARADISE SPEZIAL 
„UNTERNEHMEN PESTILON“ 
DER VERGESSENE PERRY RHO- 
DAN FANFILM 

Herausgeber und Bezug: Kurt 
Kobler, Feuerwerkerstraße 44, 
46238 Bottrop 

Redax: Martin Brendel 

36 Seiten - A4 -5,- + 


Ein unterhaltsamer Bericht zu einem 
weiteren Perry-Fan-Film, der ebenso 
wie das Projekt von HJ. Thunack in 
den alten Super-8-Zeiten entstanden 
ist- und auch nie fertig wurde. 
Immerhin konnte Sven Knüppel 


die damit gemachten Erfahrungen | 
nutzen, um sein Hobby zum Beruf zu | 


machen. 

Neben dem Interview mit Sven 
gibt es Fotos von den Dreharbeiten 
und Kopien einiger Drehbuchseiten 
zu sehen. Eine 
Ausgabung aus der Fandom- 
Vergangenheit, die Kurt Kobler da 
gemacht hat. 





interessante |» 











TCE- K. H. Scheer 


„Herr der Meere - Bdl - Der Sklave 
des Königs” 

128 Seiten A5 - 10,- + 

Cover: Ralph Voltz 

Herausgeber und Bezug: Kurt Kobler, 
Feuerwerkerstraße 44, 46238 Bottrop 


Passend zur Piratenwelle im TCE - und den 
anderen Scheer-Publikationen - gibt es nun 
den ersten Band einer alten Leihbuchserie, 








die der Autor in den Jahren 1956 - 58 
schrieb in einer schönen Aufmachung mit 
Karten, einem kurzen Seemannslexikon und 
einer Einführung von Kurt Kobler. 

Wer also statt donnernder 
Transformkanonen lieber mal rasselnde 
Säbel, kemige Sprüche und das Rauschen 
wilder Meereswogen hören möchte, sollte 
mal zugreifen. Und eigentlich fällt auch fast 
gar nicht auf, dass die Schiffe keine 
Kugelform haben ;-). Ist halt ein echter 
Scheer Da ist für Spannung und 
Unterhaltung gesorgt. Da kann man nur den 
Wunsch aussprechen, dass die anderen 8 
Bände - alle Originalcover sind übrigens im 
Anhang abgebildet - auch noch erscheinen 
werden. Band 2 dann: „Der Teufel von 
Tortuga. 

Wer den Scheer-Stil mag, wende sich an 
Kurt Kobler oder bestelle er sich den Band 
direkt auf der Webseite des TCE. 

Hoho, Segel setzen!!! 


STAMMTISCHBOTE 18 

Hope Schwagenscheidt, Heidestraße 
16, 45476 Mülheim 

Mail: schwagi.mh(at)t-online(dot)de 


Heinz Zwack, besser bekannt als Heinz 
Nagel und unter diesem Namen eifriger 
Übersetzer nicht nur in der Vergangenheit, 
ist neu in der Loge der SF-Oldies - und 
nahm erstmals am 7. SF-Oldie-Kon im Juni 
teil - erzählt in „Erinnerungen eines Über- 
setzers“ humorvoll und interessant von sei- 
nen Anfängen im Fandom, seiner Überset- 
zertätigkeit usw. 

Für den nächsten Stammtischboten wird 
er seine Erinnerungen an den verstorbenen 
Lothar Heinecke niederschreiben. 

Das Vorwort von Horst Peter ist ein wenig 
schwermütig. Unerfüllte Liebe und eine 
Operation bedingten die verzögerte 
Erscheinung des neuen Boten - und verhin- 
derten auch eine Teilnahme am Con in 
Unterwössen. Nach einem 
Oberschenkelbruch und ersten 
Gehversuchen an Krücken nicht verwunder- 
lich. Oha . .. 

Dann mal gute Besserung, woll? 

Der Oldie-Kon ist ja mittlerweile schon 
vorbei. Es sind wohl Fotos gemacht worden. 
Bin mal gespannt, wo denn ein Konbericht 
erscheint. Als Termin im nächsten Jahr ist 
schon mal der 28. - 30. Mai in Wetzlar 
angedacht. 

Inge Ranz ist mit einer kurzen 
Gespenstergeschichte vertreten. 


Hope sucht zurzeit folgende Leihbücher: 

Allan Reed, Das Mädchen und die 
Sphinx, Ravena Verlag 

Hanns Hart, Atompiraten, Engelbert 
Pfriem Verlag 
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BWA 311 

Baden Württemberg Aktuell 
Science-Fiction Club Baden- 
Württemberg (SFCBW) 

Vertrieb und Kontakt: hmbaumgart- 
ner(at)yahoo(dot)de 

Michael Baumgartner, Tüllinger 
Straße 3, 79541 Lörrach 
Redaktion: Uwe Lammers 

48 Seiten - A5 - 3,- + (incl. Porto) 


schlichtweg immer die veraltete anzeigte, 
weil die Ansicht nicht aktualisiert wurde. Die 
Entschuldigung an Webmaster Baumgartner 
folgt prompt. 

(Ähm ... . F5 is your Friend, sage ich da 
mal ;-)...) 

Und am 26. September steigt die 
Sommerparty bei Claudia Höfs in Bad Urach. 

Ja weiter so. 





Ja also, geht doch: Die ersten Urlauber 
sind zurück. Da atmet der Redax 
gewiss auf. Sechs weitere Mitglieder 
bringen diesmal Beiträge und Locs. 

Film: Harry Potter, Terminator und 
Transformers. Die Comicsparte bedient 
wieder der Redax selber. Außerdem 
gibt's von ihm noch zwei Rezis zur 
Ringwelt von Larry Niven, wobei 
besonders die arg versaubeutelte 
Übersetzung und auch sonstige 
Schnitzer des Bastei-Taschenbuchs 
von 1981 hervorgehoben werden - 
und „Die Betoninsel“ von Ballard. 

Und es gibt sogar ein neues 
Mitglied. Oliver Koch nutzt seinen Loc 
also gleich mal zur Selbstvorstellung 
und startet mit zwei Beiträgen durch, 
wobei mir besonders der über Licht in 
SF-Filmen gefällt. 

Redax Uwe bringt mal wieder mal 
wieder ein Editorial, wie man es vor 
den Sparausgaben von ihm gewohnt 
war. Der Austritt von Mitglied Nummer 
001, Martin Hahn, gefällt ihm natürlich 
jetzt nicht so. Aber der war ja wohl eh nur 
noch eine Karteileiche. Und er gibt zu, dass 
die von ihm beanstandete monatelange 
nicht erfolgte Aktualisierung der Webseite 
darauf zuzuführen war, dass sein Browser 








Wp-iyrBaden-Württemberg Aktuell EI 





jetzt nehme ich mir erst mal die Jubi- 
Ausgabe 25 von Exodus vor. 


Bis nächsten Monat. 


Smiley - 15.08.09 
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eFanzine Terracom 120 erschienen 


Unter dem Link  http://www.terracom- 

online.net/ gibts die Ausgabe 120 unter 

anderem mit folgendem Inhalt: 

- Rezensionen Perry Rhodan 1 Auflage / 
Johannes Kreis 


- Die Story - Schönheit vor dem Herm von 
Bruna Phlox 


- Artikel - Staples von Hermann Ritter 


- Story - Zwei Engel und des Kolumnisten 
Tod von Michael Mollroney 


- Artikel - ESA Generaldirektor Jean-Jacques 
Dordain über das Apollo 11 Jubiläum 


- Die Venusatmosphäre im Blick 
- Wissenschaft: Contact I - Die Technik 
- Das Finale des Negasphären-Zyklus 


- Garching-Con 8 - oder drei Tage in der 
Dimensionsfalte Ralf König 91 


- Ein Interview mit DIRK SCHULZ 
- und einiges mehr. 
Lothar Bauer 


Zum Thema ”Solar-X” 
schickte Wilko Müller folgende Info in die 
Runde: 


“Liebe Freunde des SOLAR-X, 


die Edition SX ist nicht so tot, wie sie aus- 
sah, scheint es. Sie wird sich wohl als 
"Imprint" des stetig wachsenden Projekte- 
Verlages (mein Arbeitgeber) etablieren. Die 
SF-Reihe ist inzwischen so umfangreich, 
dass wir einen Extra-Katalog dafür heraus- 
geben. Außerdem habe ich unlängst begon- 
nen, in einem SF-Blog Rezensionen und 
Stories unterzubringen, ähnlich wie in dem 
alten online-SX. Hier ist übrigens eine 
Mitarbeit durchaus möglich. Ältere 
Rezensionen von mir finden sich in einem 
online-Archiv. Es wird allerdings dauer, bis 
ich wieder eine größere Anzahl dort habe. 


In dieser Woche erscheint im Verlag meine 
neueste Übersetzung: Garrett P. Serviss 
"Edisons Eroberung des Mars" als preiswer- 
tes Paperback. Mehr dazu im Blog: 
http://s292266560.online.de/ 


Warum eigentlich ein Blog? Weil es mehr 
technische Möglichkeiten bietet und vor 
allem interaktiver ist als eine statische 
Webseite. (..) Ich will damit keinen bereits 
etablierten Plattformen Konkurrenz machen, 
sondern vielleicht wieder das bieten, was 
wir mit SX mal auf dem Papier gemacht 
haben. - Ein Papiermagazin oder -Fanzine 
wird es aber wohl nicht wieder geben.“ 


Wilko Müller 
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Die neuen Menschen - der "exodus-Themenband" 


Seit dem Neustart von exodus durch das 
Herausgeber-Trio Moreau, Wipperfürth und 
Kemmler präsentiert sich das Heft als 
Forum für Science Fiction Stories und 
phantastische Grafik und hält zusammen 
mit Nova längst die Spitzenposition in die- 
sem Segment. 


Nun ist wieder einmal ein Wendepunkt 
erreicht. Mit Ausgabe 25 ist nicht nur das 
kleine Jubiläum geschafft, sondern auch 
eine thematische Neuausrichtung angepeilt. 
So begrüßt uns auf der Titelseite neben dem 
EXODUS-Schriftzug im "ubiläums-Altgold" 
auch die Unterzeile "Themenband". 
Mit der Einordnung Die neuen 
Menschen, erfahren wir auch noch 
die thematische Ausrichtung dieser 
Ausgabe. Bedeutungsschwer klin- 
gen die Vorwörter der Herren 
Moreau und Kemmler. Sie verwei- 
sen auf die Tatsache, wie schwierig 
es ist, in Deutschland ein "profes- 
sionelles" SF-Magazin zu etablie- 
ren - erst recht, wenn man sich auf 
den Teilbereich SF-Kurzgeschichten 
beschränkt. Nun ja, die Herren Frick 
und Freunek haben das mit SAGIT- 
TARIUS schon im Jahr 1987 erkannt 
und die Konsequenzen gezogen 
(tschuldigung - das mußte jetzt 
einfach sein). 





Drei Ausgaben in zwei Jahren 

Das klingt wie die freundliche 
Bäckersfrau am Samstagvormittag: 
Nehmen Sie doch fünf Brötchen 
zum Preis von vier! Die Lösung der 
Exodus-Mannen lautet nun 100- 
Seiten-Hefte etwa alle 8 Monate 


bzw. eine Erscheinungsweise 
"nach Fertigstellung". Immerhin 
erfahre ich so, warum das 
Buchprojekt, für dessen 
Besprechung ich im Fandom 


Observer seit dem ColoniaCon 
2008 getreulich Platz freigehalten hatte, 
gestorben ist. 

Zurück zum Heft: Der in exodus 25 ein- 
geflossene Themenband Die neuen 
Menschen ist das Ergebnis eines Story- 
Wettbewerbs der exodus-Redaktion. So ver- 
zeichnet Herausgeber Heinz Wipperfürth - 
zu Recht mit einem gewissen Stolz - die 
Einsendung von 43 Kurzgeschichten bei der 
Jury, die für dieses Heft dann zehn 
Erzählungen auswählte, um sie ihren Lesern 
vorzustellen. 


Anregungen aufgegriffen 

Nach Inhaltsverzeichnis und Begrüßung 
durch das Triumvirat präsentiert sich das 
Heft fast wie gewohnt. Fast? Ja, fast! Eine 
Anregung haben die Macher, in der 
Hauptsache Olaf Kemmler, tatsächlich 
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berücksichtigt. Nämlich des Freuneks 
Mecker zu Schriftart und Größe bei exodus 
24. Das vorliegende Heft bringt es auf lese- 
freundliche (grob gemessene) 10 Punkt 
Schriftgröße und macht so auch die Lektüre 
längerer Texte zu einer angenehmen 
Leseerfahrung. Desweiteren besticht das 
Heft durch die schon gewohnt solide und 
unaufgeregte Gestaltung sowie eine vier 
Seiten kurze, aber schöne Vierfarb-Galerie. 
Sie ist dieses Mal nicht von einem Künstler 
gestaltet, sondern ist ein Querschnitt der 
Arbeiten von Crossvalley Smith, Nicole 
Erxleben, Lothar Bauer und Mario Moritz. Sie 


SCIENCE FICTION STORIES 4 PHANTASTISCHE GRAFIK 


3,C 1 1% 
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Die neuen 
Menschen 





alle haben sich mit der Themenstellung "Der 
neue Mensch" auseinandergesetzt, bzw. 
dazu passenden Arbeiten geliefert. Von 
Klaus Frick gibt es dann noch eine Einleitung 
(oder sollte man sagen begleitende Worte?) 
zur Sicht der Künstler - und der offensichtlich 
skeptisch bis düsteren Umsetzung. 


Zehn in einem Heft 

Die Bandbreite der Kurzgeschichten reicht 
vom klassischen Inner-Space-Thema, der 
Erzählung "Wiederkehr", mit der Christian 
Weis das Heft eröffnet. Er schildert das 
Schicksal eines Menschen in einer psychia- 
trischen Anstalt, Klinik oder Forschungs- 
einrichtung, um den Leser zur Ausein- 
andersetzung mit dieser Thematik zu veran- 
lassen - eben aus der wenig beneidenswer- 
ten Sicht des Insassen. Allmählich kristalli- 
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siert sich heraus, dass der Proband EH540- 
33 kein Mensch, sondem ein künstlich 
geschaffenes Wesen ist. Damit stellt sich die 
moralische Frage: Darf man, soll man, künst- 
liche Menschen erschaffen, um diese mit 
bewußten Schädigungen am Großhim zu 
versehen? Sie also als entsprechende 
Versuchskaninchen zu mißbrauchen? Doch 
mit dieser Erörterung gibt sich der Autor 
nicht zufrieden. Natürlich gibt es noch einen 
Plott, eine Wendung, eben den Aha-Effekt. 

Mit Sectio Aurea verläßt Olaf Kemmler 
das angestammte Arbeitsgebiet des 
Exodus-Layouters/Grafikers und stürzt sich 
in die Domäne der Schreiberlinge. 
Sein Text ist leichtgängiger und 
actionhaltiger, jedoch ohne Absturz 
in die Ballerei. Er schildert den 
Wettlauf zum Arkanogon. Die "alten 
Menschen" und die neuen, die 
"Androneos" sind auf der Jagd nach 
dem untergegangenen Wissen der 
Genetik-Ingenieure. Die Hardliner der 
genetisch neu geschaffenen 
Androneos wollen die Welt endgültig 
übernehmen und ihre Vorfahren, die 
Menschen ablösen. Dabei sind die 
Androneos physisch und auch waf- 
fentechnisch überlegen. Welche 
Chancen haben also die Rebellen? 

Da aller guten Dinge drei sind, ist 
da noch "Der Mars Dialog" von Robin 
Haseler, der die sich anbahnenden 
Konfrontation zweier Staatenbunde 
bzw. Gesellschaftssysteme auf dem 
Mars schildert. Im Wettbewerb um 
Bodenschätze und Ressourcen 
belauem sich "Utopia Borealis" und 
"Gimmeria-Roma". Also Nord- und 
Südhalbkugel des Mars. Der Auslöser 
für den Konflikt sind die genetischen 
Modifikationen von Utopia Borealis 
und die Furcht vor genetisch aufge- 
rüsteten Soldaten und einem bevor- 
stehenden Krieg. Warum nur über- 
rascht es uns nicht, dass die schein- 
bar moralisch Einwandfreien auch mit 
schmutzigen Tricks arbeiten. 


Ergebnis 

Mit dem Jubelheft 25 präsentieren die 
Exodus-Macher wieder einmal eine 
Ausgabe auf hohem Niveau. Bei den zehn 
Erzählungen findet sich garantiert für jeden 
Geschmack etwas, so dass man dieses 
Themenheft guten Gewissens empfehlen 
kann. Ob sich allerdings das Manko des 
Nischendaseins, das sich aus der konzeptio- 
nellen Fixierung auf den Bereich 
Kurzgeschichten und den daraus resultieren- 
den Abverkaufszahlen ergibt, durch eine 
Streckung des Erscheinungsrhythmus behe- 
ben läßt, erscheint fraglich. 


Günther Freunek 
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Kempf/F0243/buch/möhle 


Alisha Bionda (Hrsg.) 


DARK LADIES 1 & 2 


Originalausgaben, Fabylon, ISBN 978-3- 
927071-25-4 bzw. 978-3-927071-26- 
1,2009, 236 und 254 Seiten, 12,00 EUR 
bzw. 13,00 EUR. 
Coverzeichnungen 
Gaby Hylla. 


und Innengrafiken: 


Die Doppel-Anthologie DARK LADIES beruht 
auf (Computer-) Grafiken Gaby Hyllas, die 
Frauen in phantastischen Umgebungen, mit 
Utensilien, die meist dem Horror oder 
Fantasy zuzuordnen sind, und leicht beklei- 
det zeigen. Die Arbeiten sind fehlerlos, von 
gelegentlichen Unstimmigkeiten in der 
Darstellung von Händen und Fingern 
abgesehen. Alisha Bionda leitete die 
Grafiken Gaby Hyllas an etwa zwei 
Dutzend Autorinnen und Autoren wei- 
ter, die Stories auf der Grundlage der 
Zeichnungen verfassten, die vom 
Fabylon Verlag in zwei sorgsam auf- 
gemachten Bänden publiziert wurden. 

Entsprechend der Motivwahl der 
Grafiken bewegen sich die 
Kurzgeschichten in der Phantastik, im 
Horror und in der Fantasy. Nur eine 
Story lässt sich als Science Fiction 
bezeichnen; der Zusammenhang wird 
jedoch plump hergestellt, die 
Haupthandlung ist Fantasy, in der der 
Protagonist von "Das Fest der Grauen 
Mondin" von Arthur Gordon Wolf 
(DARK LADIES 2) mittels eines virtuel- 
len Computerspieles überflüssigerwei- 
se versetzt wird. 

Die Stories in DARK LADIES 1 & 2 
überschreiten nur selten einen 
Umfang von zehn bis fünfzehn Seiten, 
sind also tatsächlich Kurzgeschichten 
.. "Der Fluch der Hexengräfin" von 
Corina Bomann (DARK LADIES 1) ist 
mit etwa fünfzig Seiten der längste 
Beitrag in der Doppel-Anthologie und 
der schlechteste - des Inhalts wegen, 
versteht sich. Eine Hebamme tritt 
ihren Arbeitsplatz in Blankenwald an, 
einem Or, in dem in der 
Vergangenheit eine Gräfin ihr Unwesen trieb, 
die nunmehr zurückkehren will - in dem 
ungeborenen Kind der Patientin der 
Hebamme, natürlich. Und das nach etwa 
fünfhundert Jahren! Die Story bewegt sich 
auf ausgetretenen Pfaden. 

Im übrigen bietet der erste Band der 
DARK LADIES-Anthologie interessantere 
Kurzgeschichten: In "Machlath" von Sabine 
Ludwigs entledigt sich die Protagonistin 
nicht zum ersten Mal eines Partners, der sie 
nicht mehr liebt, mit einem Opfer und mit 
Hilfe einer Dämonin. Um eine betrogene 
Liebe geht es auch in "Eiskalt" von Eva 
Markert, als ein Eskimo erkennen muss, das 
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die Frau, die ihn betörte, etwas gänzlich 
anderes ist. "Der letzte Pendelschlag" von 
Günter Suda gibt dem Protagonisten die 
Hoffnung, seine tote Geliebte, die 
Inkarnation einer Götter, wiederzusehen. In 
"Thanatos' Muse" von Lothar Nietsch gerät 
der Protagonist in den Bann eines 
Gemäldes, das seine wahre Natur offenbart, 
mit verheerenden Folgen für seinen Besitzer. 

"Stadttiere" von Harald A. Weissen ist ein 
stimmungsvoller Entwurf einer relativ neuen 
mythischen Spezies. Uschi Zietsch lässt ihre 
"Dornröschen"-Variante gänzlich anders als 
das sattsam bekannte Märchen enden. "Tag 
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& Nacht" von Christoph Hardebusch ist eine 
atmosphärisch dichte Fantasygeschichte, die 
in einen Krieg zwischen zwei Kulturen mün- 
det, der seinen Ursprung in einer unglückli- 
chen Liebesbeziehung hat. Die mit Abstand 
originellste - und witzigste - Story in DARK 
LADIES 1 ist "Die, die tote Herzen bricht" von 
Boris Koch, der die Profession gefallener 
Engel zu entnehmen ist. 

Die Kurzgeschichten in DARK LADIES 2 
sind düsterer und/oder konventioneller. In 
"Desmodia" von Tanya Carpenter wird ein 
Bibliothekar auf das Gut einer englischen 
Lady eingeladen, die sich mit seiner Hilfe 
von ihrem Fluch (sie ist eine Vampirin) 


befreien will. "Tabea" von Monika 
Wunderlich ist die Stieftochter eines Adligen, 
die seine später geborenen (leiblichen) 
Söhne bekämpft, die sich nach ihrem Tod an 
Tabea rächen. Ein Mönch, der mit einer Frau 
geschlafen hat, gerät in " .. und führe mich 
nicht in Versuchung" von Rainer Innreiter in 
die Fänge einer Dämonin. "Das Geschenk" 
von Aino Laos ist nichts anderes als die 
Assimilation einer Querschnittgelähmten 
durch eine Hexe. 

Der Protagonist in "Deine Nacht soll nie- 
mals enden" von Desirde und Frank Hoese 
bekämpft einen mächtigen Succubus, der 
nach der Weltherrschaft strebt. Zwei 
Wissenschaftler werden in "Nagual" von 
Harald Braem im mittelafrikanischen 
Dschungel zum Opfer von Frauen aus 
einer anderen Welt. 

Die Fantasy ist in DARK LADIES 2 in 
einem größeren Ausmaß als in dem 
ersten Band vertreten, durchaus mit 
einer gewissen Originalität. In 
"Rudelkämpfe" versuchen ein Clanchef 
und seine zwei Söhne, die sich in Tiere 
verwandeln können, die Fähigkeiten 
einer Seherin ihrer Familie hinzuzufügen. 
"Shadoir" von Dave T. Morgan gilt als 
Schreckgespenst, doch die Neugierde 
der Protagonistin ist stärker als ihre 
Angst, und so erlebt sie eine Überra- 
schung. "Die Schleier des Vergessens" 
von Linda Budinger hält die Jenseitsfrau 
für den Protagonisten bereit, der in 
ihrem Reich nach seiner verstorbenen 
Geliebten sucht. 

Auch die beste Story in dem zweiten 
Band der Doppel-Anthologie zeichnet 
sich dadurch aus, dass sie sich ihrem 
Thema auf einem unkonventionellen 
Pfad nähert: "Epiphany" von Christoph 
Marzi ist mehr als eine 
Supermarktkassiererin, die sich an ihre 
wahre Profession erinnert, die einer 
populären künstlerischen Medium ent- 
nommen ist. 

Die kurze Form gereicht den Texten 
in den DARK LADIES-Bänden zum Vorteil; die 
Autorinnen und Autoren formulieren spar- 
sam und treffend. Leser, die Phantastik 
schätzen - und sich nicht daran stören, dass 
viele der Stories von Liebesbeziehungen 
handeln -, Hormor und Fantasy als 
Abrundung betrachten, werden in der DARK 
LADIES-Doppel-Anthologe neben einigen 
kleinen Juwelen und zwei Stories, deren 
Abdruck nicht unbedingt nötig gewesen 
wäre, unterhaltsame Kurzgeschichten vorfin- 
den. 





Armin Möhle, Wallenhorst 


Kempf/F0243/buch/nordiek 


Karsten Kruschel 


Vilm - Der Regenplanet / Die Eingeborenen 


Wurdack Verlag; Originalausgaben; 200 
und 226 Seiten, Paperback; Mai und Juni 
2009 


Die Ankündigung des Wurdack-Verlags einen 
SF-Roman aus der Hinterlassenschaft der 
ostdeutschen SF-Autoren nach knapp zwan- 
zig Jahren nun doch zu verlegen, machte 
mich gleich neugierig. "Vilm" ist es wie vie- 
len anderen SF-Romanen und - 
Kurzgeschichten gegangen, die zur Zeiten 
der Deutschen Wiedervereinigung verlegt 
werden sollten. Über Nacht brach fast die 
komplette Verlagslandschaft der DDR 
zusammen. Die Leser konnten mit einem 
Male auf das riesige Reservoir der west- 
deutschen Verlage zurückgreifen und 
änderten vielfach ihr Freizeitverhalten. 
Viel mehr Worte möchte ich hierzu gar 
nicht verlieren, da der Zusammenbruch 
der DDR-SF bereits hinlänglich bedauert 
wurde. 

Der Name Karsten Kruschel war mir 
noch geläufig und irgendwo in meiner 
SF-Sammlung findet sich sicherlich noch 
die eine oder andere Kurzgeschichte, 
wenn nicht sogar einer seiner Romane. 
Dennoch stellte die Lektüre des Romans 
die Neuentdeckung eines Autors dar. 

Bei "Vilm" handelt es sich übrigens um 
einen Roman, der aus drucktechnischen 
Gründen in zwei Teile zerlegt werden 
musste. Dem Sammler wird dies freuen, 
werden doch so bei der Lektüre eines 
ansonsten ca. 420 Seiten umfassenden 
Paperbacks unweigerlich Knicke im 
Buchrücken vermieden. 

Die Romanhandlung spielt fast durch- 
weg auf den Regenplaneten Vilm, wie er 
von den unfreiwilligen Siedlem getauft 
wurde. Vilm ist eine ausgesprochen reg- 
nerische Welt, in der die regenfreien 
Momente in Minuten zu zählen sind. 
Ansonsten hängt zumindest immer ein 
Dunstschleier in der Luft. Für Menschen, 
die auf einer eher regenarmen Welt aufge- 
wachsen sind, stellt Vilm so ziemlich das 
Gegenteil dar was man als "neue Heimat" 
bezeichnen möchte. 

Zu Beginn steht eine Katastrophe schier 
unvorstellbaren Ausmaßes. Die Vilm van der 
Oosterbrijk, ein acht Kilometer durchmes- 
sendes Stemenschiff, erleidet über den 
Planeten bei einem routinemäßigen Austritt 
aus dem Überraum eine Havarie. Wie es 
dazu kommen konnte, interessiert die Über- 
lebenden dieses gigantischen Absturzes 
wenig, denn schließlich müssen sie sich in 
einer ihnen völlig fremden Umgebung 
zurechtfinden und erst einmal ihr Überleben 
sichem. 

Die Hoffnung gerettet zu werden, treibt 
die Überlebenden zu eigentlich überflüssi- 





gen Tätigkeiten, wie die unwahrscheinlich 
erscheinende Reparatur der zerstörten 
Hyperfunkanlage. Für einige stellen diese 
Tätigkeiten eine Stütze dar, um überhaupt 
mit ihrer aktuellen Situation fertig zu wer- 
den. Andere hingegen sind deutlich pragma- 
tischer und durchforsten die über Kilometer 
verstreuten Überreste des Gigantraumers 
nach brauchbarem. 

Die Handlung wird aus ganz unter- 
schiedlichen Perspektiven erzählt. Ab der 
Mitte des ersten Bandes hat man als Leser 
eher den Eindruck, als wenn der Autor ein- 
zelne Kurzgeschichten zu einem Roman 
zusammengefasst hat. Dies bestätigt sich 
dann im Nachwort, welches sich im zweiten 
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Romanteil findet. Zwar wird dadurch ein 
wenig der Erzählfluss gestört und der Leser 
muss sich mit einem Male auf eine ganz 
andere Erzählstruktur einstellen, aber dies 
macht die Lektüre durchaus reizvoll. Zudem 
verfügt Kruschel über die erzählerische 
Stärke, um hier kein totalen Bruch oder ähn- 
liches entstehen zu lassen. 

Im zweiten Teil wird dann beschrieben, 
wie vor allem die Kinder und die auf Vilm 
geborenen mit ihrer neuen Umgebung 
umgehen und sich eingewöhnen. Sie ken- 
nen die Welt der Erwachsenen nur aus 
Erzählungen und nichts anderes als ihre 
Heimatwelt, in der sie sich immer stärker 
einfügen und die sie auch als "Heimat" 
bezeichnen. 


Daneben nähert sich der Roman der 
Frage, warum der Riesenraumer überhaupt 
abstürzen konnte und warum Vilm für eini- 
ge menschliche Mächte so überaus interes- 
sant erscheint. Hier erschließt sich dem 
Leser dann der größere Hintergrund, vor 
dem die Besiedlungsgeschichte Vilms 
eigentlich angesiedelt ist. Kruschel entwirft 
ein galaktisches Szenario, in der sich die 
Menschheit weit in die Milchstraße hinein 
ausgebreitet und zu unterschiedlichsten 
Machtblöcken weiterentwickelt hat. Ein 
Szenario, das Potential für weitere Romane 
und Kurzgeschichten bietet und zu dem der 
Autor nach den neuesten Infos von 
Verlagsseite auch schon konkret in Planung 
ist. 

Vilm hat mir überaus gut gefallen. Im 
Mittelpunkt stehen die handelnden 
Personen und ihr Einfinden in eine völlig 
neue Umgebung. Wie entwickelt sich 
eine Gesellschaft, deren Erwachsene 
noch im alten verhaftet sind und auf eine 
Rettung hoffen, während die Kinder vor- 
behaltlos ihre neue Heimat entdecken 
und ihren Platz hierin finden? Positiv fällt 
auf, dass Kruschel keinesfalls auf Gewalt 
und bedingungslose Konfrontation setzt, 
sondem auf einen gesunden 
Menschenverstand, Diplomatie und eine 
Prise Schlitzohrigkeit. Etwas, was man in 
den großen Weltenentwürfen amerikani- 
scher und britischer Autoren kaum noch 
vorfindet. Nun mag der eine oder andere 
Leser bemängeln, dass Kruschel nicht mit 
dem Strom der modemen SF-Literatur 
schwimmt, wie sie uns von den ein- 
schlägigen Taschenbuchverlagen vorge- 
setzt wird. Gut so, kann ich dem nur ent- 
gegenhalten, denn solch ruhigere Töne 
finden sich nicht mehr ganz so häufig. 
Zudem lebt mit der Veröffentlichung die- 
ses Romans ein Teil der SF-Literatur wie- 
der auf, wie er in der DDR häufig anzu- 
treffen war. Schön zu lesen, dass die sich 
dort entwickelte SF-Literatur sich vor der 
übermächtigen angloamerikanischen Szene 
keinesfalls zu verstecken braucht und einen 
lesenswerten Kontrapunkt bietet. 


Andreas Nordiek 
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Kempf/F0243/buch/nordiek 


Oliver Henkel 
Im Jahre Ragnarök 


Atlantis Verlag; Paperback; Originalaus- 
gabe; Frühjahr 2009; 214 Seiten 


Oliver Henkels erster Roman Die 
Zeitmaschine Karls des Großen erschien im 
Jahr 2001. Es folgte ein Jahr später der 
Roman Kaisertag, der im Deutschland des 
Jahres 1988 spielt. Für diese beiden Werke 
wurde er 2002 und 2003 mit dem 
Deutschen Science Fiction Preis ausgezeich- 
net. 2004 folgte Wechselwelten, ein 
Erzählband mit sieben Geschichten, in 
denen verschiedene Altemativen zur realen 
Geschichte erzählt werden. 2005 
folgte die Erzählung Adolf Hitler 
auf Wahlkampf in Amerika. Sie 
beschreibt die möglichen 
Ereignisse, wenn Carolina eine 
preußische Provinz wäre und 
Hitler dort auf Wahlkampfreise 
gehen würde. 

Nun liegt mit Im Jahre 
Ragnarök ein weiterer Parallel- 
weltroman des Lübeckers vor. 
Dieser spielt im Jahre 1962. 
Deutschland hat den Zweiten 
Weltkrieg verloren, wurde aller- 
dings nie mit einem allumfassen- 
den Aufbauplan zu einer 
Wirtschaftsmacht herangeführt. 
Vielmehr bestand mit dem Ende 
der Sowjetunion hierzu keine 
Veranlassung mehr. Der östliche 
Nachbar erwuchs nicht zu einer 
Weltmacht, der man mit Europa 
ein Gegengewicht aufbauen mus- 
ste, sondern verfiel dank ständi- 
ger Bruderkriege in unbedeuten- 
de Einzelreiche. Deutschland ist 
seit dem Ende des Krieges ein 
besetztes Land, welches von den 
Amerikaner in die vorindustrielle 
Zeit zurückgebombt wurde. 
Einhergehend mit einer schlech- 
ten Grundversorgung und auftre- 
tenden Seuchen schrumpfte die 
Bevölkerung. Oliver Henkels 
Deutschland ähnelt eher einem 
afrikanischen Entwicklungsland, 
denn einer zivilisierten Nation. 

Oliver Henkel ist einmal mehr in seinem 
Element. Die Schilderung von glaubwürdig 
ausgearbeiteten Parallelwelten ist ihm auch 
mit dem vorliegenden Roman, der deutlich 
kürzer ist als seine beiden Vorgänger, gut 
gelungen. Die bedrückende Stimmung, unter 
der nicht nur Deutschland, sondern ganz 
Europa leidet, kommt nachvollziehbar zum 
Tragen. Einen Hoffnungsschimmer für das 
gebeutelte Deutschland scheint es nicht zu 
geben, zu sehr wurde jede industrielles 
Ressource vemichtet und die deutsche 
Bevölkerung durch Seuchen und einem 
niedrigen Lebensstandart dezimiert. 
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Die zentrale Figur ist John Tübber, 
Mitglied des britischen Geheimdienstes, und 
seit Jahren vor allem im Orient tätig. Als er 
einmal mehr eine wichtige Mission ver- 
bockt, wird er nach London zurückgerufen 
und mit einem neuen Auftrag versehen, der 
ihm tief in das besetzte Deutschland bringt. 
Er soll den mysteriösen Tod eines Mannes 
klären, der unweit Kassels in einem abgele- 
genen Waldstück aufgefunden wurde. 
Dieser führte einige Gegenstände bei sich, 
die von Interesse für den britischen 
Geheimdienst sind. 
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Es beginnt eine Reise durch das zer- 
bombte und entvölkerte Deutschland. 
Begleitet wird Tubber von einem 
Angehörigen des deutschen Sicherheits- 
apparates, mit dem er überhaupt nicht 
warm wird. Was letztlich kein Wunder ist, 
denn Tubber verrennt sich emeut, wie alle 
meinen. Er hält es als einziger für möglich, 
dass es eine geheime Naziorganisation exi- 
stiert, die in Kürze zuschlagen wird. Die 
ahnungslosen Besatzungskräfte hätten die- 
sem nichts entgegenzusetzen. 

Natürlich ist weder sein Vorgesetzter 
noch seine Frau von diesen Himgespinsten 
begeistert. Während erster ihm von seinen 


Aufgaben umgehend entbindet, gibt ihm 
seine Frau den Laufpass, da sie seiner über- 
drüssig ist. Fest von der Richtigkeit seiner 
These überzeugt, macht er sich ohne 
Rückendeckung durch die britischen und 
deutschen Behörden auf den Weg ins tiefste 
Deutschland, um seinem Verdacht zu bewei- 
sen. 

In Folge entspinnt sich ein zuerst noch 
sehr lesenswerter Roman, der vor einem gut 
ausgearbeiteten Hintergrund spielt. Obwohl 
die ein oder andere Figur ein wenig über- 
zeichnet reagiert (so seine Ehefrau, die ihm 
in einem Telefonat den 
Laufpass gibt), weiß die 
Handlung zu überzeugen. 
Dazu trägt nicht zuletzt die 
schriftstellerische Leistung 
Henkels bei, denn schreiben 
kann er. 

Leider verrennt er sich 
dann zu sehr in die Nazi- 
verschwörung, die quasi 
unter den Augen der Besat- 
zungsmächte entstehen 
konnte und nun dank einer 
übergroßen Zeitmaschine 
versucht aktiv in die 
Geschichte einzugreifen. Hier 
trägt Henkel einfach zu dick 
auf und baut einen "Zufall" 
nach dem nächsten ein. 
Immer wieder können sich 
die Helden durch einen sol- 
chen retten bzw. schreitet 
dadurch die Handlung wei- 
ter. Irgendwann ist dies dann 
einfach nicht mehr glaub- 
würdig und der gute 
Eindruck aus der ersten 
Romanhälfte beginnt zu ver- 
schwimmen. 

Oliver Henkel hätte hier 
d eine Nummer kleiner agieren 
und nicht so viele Zufälle 
einbauen sollen. Seine bei- 
den ersten Romane bieten 
deutlich glaubwürdigere 
Szenarien und sind von der 
Gesamthandlung her ausgereifte. Mit im 
"Im Jahre Ragnarök" hat Oliver Henkel von 
der Gesamtkonzeption her seinen bislang 
schwächsten Roman abgeliefert. Zwar liest 
er sich über weite Strecken sehr unterhalt- 
sam und gerade das erste Drittel ist wirklich 
spannend, danach fällt der Roman insge- 
samt aber zu deutlich ab, um eine uneinge- 
schränkte Leseempfehlung aussprechen zu 
können. Sprich, meine Erwartungen wurden 
leider nicht erfüllt. 


Andreas Nordiek 
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Jan Gardemann 


Der Remburg-Report 


Atlantis Verlag; Paperback; Original- 
ausgabe; April 2009; 248 Seiten 


jan Gardemann zählt zu den wenigen 
Phantastikschriftstellem, die hauptberuflich 
als Schriftsteller tätig sind. Dies gelingt 
einem im Phantastikbereich nur, wenn man 
entweder einen Volltreffer in Sachen 
Verkaufszahlen hinlegt (was hierzulande nur 
die wenigsten schaffen) oder aber vielseitig 
begabt ist. Zur letzteren Kategorie zählt Jan 
Gardemann, denn er schreibt unter 
Pseudonym für diverse Heftserien unter- 
schiedlichster Genres und ist 
z.B. als Teamautor bei "Dorian 
Hunter" und "Rhen Dark" mit 
von der Partie. 

Unter seinem bürgerlichen 
Namen veröffentlichte er in 
den letzten Jahren diverse 
Kurzgeschichten und war in 
allen wichtigen Publikationen 
dieser Szene vertreten. Mit 
"Der Remburg-Report" liegt 
nun ein waschechter SF- 
Roman in einem der bekann- 
teren Phantastik-Kleinverlage 
vor. 

Ort der Handlung ist die fik- 
tive Stadt Remburg, die es so 
oder so ähnlich zu Dutzenden 
in Deutschland gibt. Remburg 
zeichnet sich durch eine 
Besonderheit aus: innerhalb 
der Stadtgrenzen funktionieren 
keine drahtlosen Kommu- 
nikationsmittel, so dass man 
auf die althergebrachte 
Verkabelung angewiesen ist. 
Verursacht wird dies durch 
eine nicht nähere bezeichnete 
Strahlung, die durch ein fehl- 
geschlagenes Experiment im 
Zweiten Weltkrieg, entstanden 
sein soll. 

Remburgs lokalpolitischer 
Aufreger ist ein neu geplantes 
Einkaufszentrum, welches mit- 
ten in der Innenstadt liegen soll und für das 
unzählige alte Gebäude abgerissen werden 
müssen. Von der Stadtverwaltung wird die- 
ser monströse Bau massiv forciert und durch 
die Gremien gepuscht. Die Bürgermehrheit, 
die das Einkaufszentrum ablehnt, wurde 
mundtot gemacht und bereits seit langem 
munkelt man, dass der Pate der Stadt, ein 
Ganove namens Ader, tief darin verwickelt 
ist. 

Als der Joumalist Michael Neustädter 
durch Zufall auf die Hintergründe stößt, sieht 
er mit einem Male die ganz große Story auf 
sich zukommen. Wenn er das Erlebte 
beweisen kann, löst er damit nicht nur 
einen handfesten Skandal aus, sondem 
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wird endlich in seinem Beruf erfolgreich. Bis 
dato war er in seinem Beruf eine Niete, da 
er über eine sehr seltene Krankheit verfügt. 
Immer wenn er emotional stark erregt wird, 
schaltet sein Gehim einfach ab und schickt 
ihn schlafen. Dagegen ist er völlig machtlos 
und lediglich in der Lage die schlimmsten 
Auswüchse, wie z.B. Stürze, zu vermeiden. 
Nun findet er aber heraus, dass er 
während seiner unfreiwilligen Schlafphasen 
extrem schnarcht und dieses Schnarchen 
wiederum eine Botschaft transportiert. Er 
sieht vergangene Ereignisse an denen 
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Personen teilhatten, die z.B. in dem Raum 
gewesen sind, in dem er sich gerade "zur 
Ruhe betten" musste. 

Gleich der erste Traum schleudert ihn 
nicht nur in die Gestalt einer jungen Frau, 
von der er sich sofort angezogen fühlt, son- 
dern er erlebt durch ihre Augen wie sie und 
ihr Freund Zeugen eines brutalen Mordes 
werden und dadurch selbst in Lebensgefahr 
geraten. Auftraggeber ist der Ganove Ader. 
Zurück in der Gegenwart macht er sich auf 
die Suche nach der jungen Frau und gerät 
so recht schnell in ein vermeintliches 
Komplott, welches galaktische Ausmaße 
annimmt. 


ö or L 
-dennr 
IEIDIU TV 


Jan Gardemann versteht es eine Geschichte 
aufzubauen und mit einem entsprechenden 
Spannungsbogen zu versehen. Man merkt 
recht schnell, dass hier ein Autor am Werke 
ist, der sein Handwerk versteht und einen 
unterhaltsamen SF-Roman kreieren kann. 

Die besondere Begabung Michaels ist 
wirklich außergewöhnlich und genau das 
richtige, um die Handlung voranzutreiben, 
gleichzeitig aber nicht zuviel zu verraten 
bzw. die Leser auf die eine oder andere 
falsche Fährte zu führen. Das Gesamtbild 
entschlüsselt sich nämlich nur nach und 
nach und nicht immer interpre- 
tiert Michael das Erlebte richtig. 
Der Leser wird recht umfangreich 
an den Vermutungen des 
Joumalisten beteiligt, die immer 
mehr in ein reines SF-Setting drif- 
ten. Kann man zu Beginn noch 
durchaus einen Kriminalroman 
mit SF-Elementen vermuten vor 
sich zu haben, so wird man nach 
und nach eines besseren belehrt. 

Dabei ist die Ausarbeitung 
des Hintergrundes stimmig und 
bietet durchaus Raum für weitere 
Romane. Zum Ende hin werden 
kosmische Maßstäbe lediglich in 
ihren Ansätzen enthüllt. Diese 
fungieren hier nur als Erklärung 
für das gesamte Geschehen, 
ohne diese zentral zu bestim- 
men. Die Handlung ist im hier 
und jetzt verhaftet (sieht man 
mal von einer leicht Horror mäßi- 
gen Traumsequenz im zweiten 
Romanteil ab) und bietet neben 
einer klassischen Enthüllungs- 
story noch eine Liebesgeschichte. 

Die einzelnen Figuren sind 
glaubwürdig ausgearbeitet und 
stolpem nicht durch unglaubwür- 
dige Zufälle von einer Szene in 
die nächste. Michael mutiert 
zudem nicht vom Looser zum 
strahlenden Helden, sondern 
bleibt auf dem Teppich. 

Selbst das Ende ist nicht völlig pathetisch 
ausgestaltet, obwohl durchaus die Gefahr 
bestanden hätte. Jan Gardemann bleibt aber 
in seiner bodenständigen Geschichte ver- 
haftet, was eindeutig mehr dem Roman ent- 
spricht, als ein Aufbruch des Liebespaares in 
die Weiten des Weltraums. 


Mit "Der Remburg-Report" liegt ein unter- 
haltsam erzählter SF-Roman vor, der sich 
von den bisher in diesem Jahr publizierten 
Werken erfrischend abhebt. 


Andreas Nordiek 
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Kempf /F0243/nordiek 


fantastic episodes 
Begedia; Druck über BoD, jeweils 86 
Seiten 


Bereits vor knapp einem Jahr hat die erste 
Ausgabe von "fantastic episodes" das Licht 
der Welt erblickt. Mittlerweile ist gerade die 
dritte Ausgabe erschienen und über alle ein- 
schlägigen Händler erhältlich, da der Macher 
Harald Giersche seine Büchlein über BoD 
herausgeben lässt. 

Inhaltlich bietet er in jedem der Heftchen 
mehrere Kurzgeschichten, die in der ersten 
Ausgabe allein von ihm verfasst wurden. Ab 
der zweiten finden sich dann auch 
Geschichten anderer Autoren, was deutlich 
für mehr Abwechselung sorgt. 

Längere Texte, die aus einer von drei 
Erzählwelten stammen in der Giersche 
regelmäßig zurückkehren wird, wechseln 
sich mit kürzeren ab. 

Der Opener der ersten Ausgabe ist beti- 
telt mit "Eisfinger'. Ein unheilbar kranker 
Künstler verewigt sich in seinem letzten 
Kunstwerk, in dem er Bestandteil dessen 
wird. Eine reine Poitenstory, die kurz und 
knapp verfasst ist. 

"Schemenhaft" spielt in einer von drei 
Weltenentwürfen, zu denen der Autor regel- 
mäßig zurückkehren wird. Der Hintergrund 
ist am ehesten im Bereich der Fantasy ein- 
zuordnen und beruht auf der Tatsache, dass 
unterschiedliche Bewusstseins in einem 
Körper existieren können. Benny, ein junger 
Arzt, erlebt immer wieder 
Erinnerungsaussetzer. Wie er herausfindet, 
übernimmt dann ein anderes Bewusstsein 
seinen Körper, einem Parasiten nicht unähn- 
lich. Mit Hilfe Anjas, einer weiteren "befalle- 
nen" Person, erfährt er ein wenig über diese 
Wesen und ihr Treiben. Diese kleine Episode 
sollte man als Teilstück eines großen 
Ganzen ansehen, wobei der Autor wahr- 
scheinlich seine Welt noch gar nicht abge- 
schlossen hat. Für sich allein betrachtet bie- 
tet die Geschichte lediglich einen kleinen 
Einblick, in dem die entstehende 
Liebesbeziehung zwischen den beiden 
Handlungsträgern im Vordergrund steht. 

David und Klaus haben sich beide einen 
BioHormonicRegulator einpflanzen lassen, 
um so unerwünschte Gefühlszustände 
sogleich unterdrücken zu können. Eigentlich 
gelten diese  technisch-biologischen 
Wunderwerke als ausgereift. Nur was könn- 
te passieren, wenn jemand oder etwas die 
Kontrolle über die BHR übernehmen und so 
den Hormonhaushalt eines Menschen steu- 
ern könnte? Vergleichbares ist in den letzten 
Jahren im Kurzgeschichtenbereich häufiger 
zu lesen gewesen und zwar differenzierter 
und mit größerer erzählerischer Tiefe. 

In der nächsten Geschichte steht ein 
Joumalist im Vordergrund, der extremen 
Geruchsbelästigungen versucht auf den 
Grund zu gehen. Er selbst wittert eine 
Vertuschungsaktion, die er entsprechend 
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medial ausschlachten kann. Im Verlaufe sei- 
ner Recherchen muss er dann feststellen, 
dass alles ganz anders gelagert ist. Bei "Die 
Schlagzeile" handelt es sich wiederum um 
eine reine Pointenstory, die man so oder in 
leicht abgewandelter Form schon oft gele- 
sen hat. Sie hätte durchaus in die Zeit der 
Pulps gepasst, in denen Außerirdische in 
menschlicher Gestalt reihenweise unerkannt 
unter uns wandelten. 

"Desperado" spielt zwar im Jetzt, hat 
allerdings einen magischen Hintergrund. 
Menschen mit magischen Fähigkeiten, die 
durchaus unterschiedliche Ziele verfolgen, 
bevölkem die Erde. Der junge Stefan ist 
einer von ihnen, allerdings erkennt er erst in 
dieser Geschichte, welches Potential in ihm 
schlummern könnte. Das ganze erinnert 
mich ein wenig an Harry Potter und seine 
Welt. Inwieweit der Autor hier etwas eigen- 
ständiges präsentieren kann, muss sich erst 
noch herausstellen. 

Der zweite Band beginnt dann mit der 
Geschichte "Snarfing in Everworld" von Uwe 
Post, der ja Kurzgeschichtenleser kein 
Unbekannter ist. Eine kleine, leicht fiese 
Geschichte in der ein Spielejunkie sich bit- 
terlich rächt, als sich jemand seinen elektro- 
nischen Spielgefährten unter den Nagel 
reißt. Mit einem Male verschwimmen die 
Grenzen zwischen Spielewelt und 
Wirklichkeit, die für den Jugendlichen eh nur 
noch eingeschränkt existierten. 

Der zweite Fremdbeitrag wird von 
Frederic Brake beigesteuert. In 
"Sonnenallergie" spielt Rache ebenfalls das 
zentrale Motiv. Hier rächt sich allerdings ein 
Vampirjäger an eines seiner Jagdobjekte, da 
dieser seine beiden Gefährten auf dem 
Gewissen hat. Diese Geschichte ist wesent- 
lich konventioneller erzählt und ihr fehlt 
diese leicht fiese Unterstimmung, die Uwe 
Post mit seiner Geschichte zu Papier 
gebracht hat. 

"Flucht aus Yonogath", verfasst von 
Harald Giersche, kann man schon fast als 
Novelle bezeichnen, nimmt sie doch knapp 
50 Seiten ein. Die Geschichte spielt in 
Meditora, jener Welt, in der auch 
"Schemenhaft" angesiedelt ist. 

Jens ahnt gar nicht, was ihm kurz nach- 
dem eine gut aussehende Frau seinen 
Laden betreten hat, in den nächsten 
Stunden auf ihn zukommt. Sein 
Bewusstsein wird in eine andere Sphäre 
versetzt, er lemt eine weitere Frau kennen 
und findet sich letztlich unversehens im 
Krankenhaus wieder. Während sein Körper 
sich quasi erholt, ist sein Geist auf Reisen 
und soll dazu dienen den Geist eines 
Verstorbenen ins Diesseits zurückzuholen. 
Etwas, was unbedingt verhindert werden 
muss. 

Am Ende der Lektüre bleiben noch einige 
Fragen offen, die sicherlich in den kommen- 
den Kurzgeschichten aufgegriffen werden. 
"Flucht aus Yonogath" besteht fast durchweg 


aus eben dieser Flucht, was inhaltlich zu 
wenig ist. In ihrem Zusammenspiel mögen 
die einzelnen Episoden durchaus ein inter- 
essantes Ganzes bilden. Allein für sich 
gestellt wirkt zumindest diese wie aus 
einem Gesamtkontext herausgebrochen, 
obwohl sie einen klar abgegrenzten Beginn 
und ein ebensolches Ende hat. 


Das Konzept von Harald Giersche wird 
aus meiner Sicht dann einen größeren 
Leserstamm finden, wenn er weiterhin 
andere Autoren mit in seinen Büchlein auf- 
nimmt. Seine Werke sind noch nicht so aus- 
gereift, als dass sie eine interessante und 
lesenswerte Anthologie füllen können. 
Bezeichnend hierfür ist, dass mir die 
Geschichte von Uwe Post im Vergleich doch 
am besten gefallen hat. Es bleibt zu beob- 
achten, wie sich "fantastic episodes" in den 
kommenden Ausgaben weiterentwickelt. 


Andreas Nordiek 


news 


Erschienen: Alfred Bekker's dritter 
Band um Ragnar den Wikinger 


„Ragnar der Wikinger im Palast des Kaisers“ 
heißt der dritte Ragnar-Roman von Alfred 
Bekker, der nun im Ueberreuter-Verlag 
erschienen ist, wo auch schon die 
Vorgängerbände „Ragnar der Wikinger“ und 
„Ragnar der Wikinger in Gefahr“ verlegt wur- 
den. Geschildert werden die Abenteuer des 
dreizehnjährigen Wikingerjungen Ragnar 
Einarson Rothaar. 

Der abschließende vierte Band von 
Ragnars Abenteuern erscheint voraussicht- 
lich im Januar 2010 unter dem Titel „Ragnar 
der Wikinger und das gebrochene Schwert“. 


Mehr dazu unter: www .AlfredBekker.de 


Laßwitz Neuerscheinung 


Am 31. August erscheint: Kurd Laßwitz: ZIVI- 
LISATION UND KULTUR und andere Vorträge 
und Aufsätze (1886-1910). Neuausgabe sel- 
tener Abhandlungen, Aufsätze und Vorträge 
aus den Jahren 1886 bis 1910 im Neusatz. 
Kollektion Lasswiitz, Bd. 11.9. Hardcover (lami- 
nierter Pappband, Kapitalband, Lesebänd- 
chen), 289 Seiten, Reproduktionen 30+ 
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Kempf/FO0243/dies&das 


news 


Jorg de Vos zeichnet für PERRY 
RHODAN 

Niederländischer Cover-Künstler 
nimmt eine »Gaststaffel« 


über- 


Der niederländische Comic-Künstler Jorg de 
Vos hat die Perry-Rhdan Titelbilder 2504 bis 
2507 gestaltet. Hierzulande wurde der 1976 
geborene Zeichner vor allem durch seine 
Mitarbeit an der Comic-Reihe »Storm« 
bekannt, die im Splitter-Verlag publiziert 
wird. Über Splitter kam auch der Kontakt zu 
PERRY RHODAN zustande: Dirk Schulz ist 
einer der Verlags-Eigentümer und gleichzei- 
tig Titelbildkünstler bei PERRY RHODAN. 

Bei der Gestaltung der PERRY RHODAN- 
Titelbilder nutzte de Vos die Möglichkeit, sei- 
nen ganz eigenen Stil zu verwirklichen. Er 
verwendete für die Hintergründe ganz klas- 
sisch kräftige deckende Farben und eine 
Airbrush-Pistole, damit mehr Tiefe entsteht. 
Die Charaktere im Vordergrund wurden mit 
Finelinem vorgezeichnet und anschließend 
mit Acrylfarben ausgemalt. 





Dennoch stellte die Gestaltung der Cover- 
Artworks für den erfahrenen Zeichner eine 
Herausforderung dar. Sein erstes PR-Titelbild 
2504 »Die Hypersenke« blieb ihm dabei in 
besonderer Erinnerung: »Einen Pelikan und 
eine Kakerlake in eine Figur zusammenzufü- 
gen und sie dann auch noch wie ein intelli- 
gentes Lebewesen aussehen zu lassen, ist 
etwas, das ich nun wirklich nicht jeden Tag 
tue.« 

Sollten seine Zeichnungen den PERRY 
RHODAN-Lesern gefallen, kann der Nieder- 
länder sich sehr gut vorstellen, weitere 
Titelbilder zu gestalten: »Klassische Science- 
Fiction-Motive, vieräugige Aliens, Raum- 
schiffe - so etwas zeichne ich sehr gem.« 
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Klett Cotta (Hobbit Presse) 


Die Hobbit Presse ist mittlerweile wieder 
sehr rührig und bringt neben den Klassikern 
des Genres auch neue, bisher in Deutsch- 
land nicht bekannte, Talente. Dazu gehört 
auch Ekaterina Sedia, die „Die Geheime Ge- 
schichte Moskaus“ erzählt. Merkwürdige 
Vogelschwärme und das rätselhafte Ver- 
schwinden vieler Menschen versetzen Mos- 
kau in Unruhe. Die als Verrückt verrufene 
Galina, der Polizist Jakov und ein Straßen- 
maler entdecken auf der Suche nach Gali- 
nas verschwundener Schwester einen Zu- 
gang in ein magisches Reich, dass sich 
unter Moskau zu befinden scheint. Dort sind 
all die Märchenfiguren aus den russischen 
Legenden beheimatet und auch viele der in 
der Vergangenheit verschwundenen Men- 
schen scheinen hier ein ewiges (?) Wei- 
terleben gefunden zu haben. Auch in die- 
sem unterirdischen Reich ist das Leben je- 
doch kein Zuckerschlecken. Es drohen dort 
eigene Gefahren .und Rätsel. Die Geschichte 
ist ein Aufhänger für die Autorin um das 
Leben in Moskau, die Geschichte und die 
Legenden der Stadt bzw. Russlands vorzu- 
stellen und vor allem auch etliche Personen 
zu beschreiben, die einen, wenn auch unre- 
präsentativen Querschnitt durch die Bevöl- 
kerung der Stadt darstellen. Trotz der durch- 
gehend phantastischen Kulisse werden da- 
her neben Freunden der modernen High 
Fantasy auch Freunde des gehobenen 
Mainstream ihre Freude an diesem Band 
haben. 


EKATERINA SEDIA 

DIR SETR SEN 

GESCHICHTE 
NEKORI ON ER 





(The Secret History of Moscow, 2009, 
Stuttgart, Klett Cotta Verlag (Hobbit 
Presse), Hardcover, 327 Seiten 
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Romantische Frauen 
Wetzlarer Tage der Phantastik von 10.-13. 
September 


Die diesjährigen Tage der Phantastik stehen 
unter dem Thema “Romantische Frauen - 
Die Frau als Autorin und Motiv von der 
Romantik bis zur romantic fantasy”. 








Romantische 
Frauen 


Die Frau als Aulorin und Mollv 
von. det Romanlık bis zut ramanlic fantasy 











Die Phantastische Bibliothek Wetzlar hat 
auch in diesem Jahr wieder ein volles 
Programm erstellt und natürlich wird auch 
dieses Jahr wieder der Phantastik-Preis der 
Stadt Wetzlar verliehen. Das Programmheft 
als Worddatei gibts auf der Seite der 
Bibliothek: http://www.phantastik.eu/ 
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Kollektion Laßwitz: 

Vorschau Oktober 

Kurd Laßwitz: GUSTAV THEODOR FECHNER. 
Reprografischer Nachdruck (Antiqua, keine 
Fraktur) der 3. Auflage 1910 der erstmals 
1896 erschienenen Biografie über den 
Philosophen und Psychologen Fechner 
(1801-1887). Hardcover (laminierter 
Pappband, Kapitalband, Lesebändchen), 236 
Seiten, 2 Fotos, 3 Reproduktionen; im 
Anhang sind die Vorworte von Laßwitz als 
Herausgeber der Fechner-Werke NANNA und 
ZEND-AVESTA im Neusatz enthalten. - ISBN 
978-3-940679-31-4 - 25,00+ 


Hinweis: Aus gesundheitlichen Gründen 
verzögert sich die Herstellung der 
Druckvorlagen (Umwandlung von Fraktur in 
Antiqua) für den Sammelband WIRKLICHKEI- 
TEN, so dass das Buch erst im Dezember 
erscheint; stattdessen wird die Biografie 
über GUSTAV THEODOR FECHNER (ursprüng- 
lich vorgesehen für Februar 2010) "einge- 
schoben", da sie weniger zeitaufwändig ist. 
Der Editionsplan insgesamt ist nicht gefähr- 
det. 
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Comics im August 


Monsieur Mardi-Gras 
unter Knochen, Bd. 1-4 


Text und Zeichnung: Eric Liberge 
Übersetzung: Thomas Strauss 
Verlag: Splitter 










onseir lad 


fric Liberge 


rastUer Anochen 


BAND ı WILLKOMMEN! 


nen die beiden ersten Bände, "Willkommen" 
und "Das Teleskop von Charon", im Tilsner- 
Verlag, die abschließenden zwei Bände sind 
aber nicht mehr dort veröffentlicht worden, 
sondem erscheinen jetzt zu ersten Mal auf 
Deutsch bei Splitter. Grund dafür ist sicher 
die extrem lange Zeit, die 
zwischen dem dritten und 
vieten Band lagen, der 
immerhin ganze 5 Jahre 
brauchte, bis er das Licht 
einer Druckerei erblickte. Die 
lange Entwicklungszeit merkt 
man auch dem Stil der vier 
Bände an, denn während die 
ersten beiden Bände noch 
fast komplett in schwarz- 
weiß gehalten sind, nimmt 
im dritten Band, "Das Land 
der Tränen", der Einsatz von 
| Farbe stark zu. Wirklich bunt 
sind aber weder der dritte 
=| noch der vierte, "Die Formel 
der _Wiederauferstehung", 
| geworden, die Farben be- 
| schränken sich auch hier vor 
allem auf gelbliche und 
bräunliche Töne, reine, klare 
Farben sucht man verge- 
bens. 

Wer auf actionbetonte, 
schnell ge- 
zeichnete 
Comics 
steht, ist 
hier definitiv 











Der Kameval im Jahre 1997 war für 
Monsieur Victor Tourterelle gelinde gesagt 
ziemlich unerfreulich: Erst rutschte er auf 
einem Spielzeugauto seines Sohnes aus 
und bricht sich das Genick am 
Badewannenrand, und dann stellt sich auch 
noch heraus, daß er sich im Leben nach 
dem Tode in einer endlosen Einöde wieder 
findet, in der anscheinend außer ihm nie- 
mand lebt. Von wegen, man geht in ein hel- 
les Licht! Dass von seinem Körper nur noch 
die Knochen übrig geblieben sind, ist da 
schon fast vernachlässigbar. Kurz bevor ihm 
die Langeweile in dieser Einöde unter dun- 
klem Himmel zu sehr zusetzen kann, 
erscheint auf einem Fahrrad ein Skelett als 
Briefträger, dass Tourterelle seine Sterbeun- 
terlagen übergibt und ihm eine Mitfahrge- 
legenheit zur nächsten großen Stadt anbie- 
ten kann, in der alle Verstorbenen als 
Skelette leben. 

Die jetzt bei Splitter komplett erschienen 
Geschichte um den deutlich abgemagerten 
Kartographen Mardi-Gras Aschermittwoch, 
denn so heißt Victor Tourterelle im Leben 
nach dem Tode, wird nicht das erste Mal auf 
deutsch veröffentlicht. Bereits 2003 erschie- 
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völlig falsch. 
Liberge entwickelt seine 
Geschichte vielmehr sehr 
langsam und behutsam 
und lässt sich zwei Alben 
Zeit, bis der Leser ebenso- 
viel über dieses Leben nach 
dem Tode weiß, wie der 
Protagonist, Monsieur 
Aschermittwoch. Dessen 
Namen ergibt sich übrigens 
aus der Tatsache, dass 
Tourterelle in der Nacht von 
Faschingsdienstag (Mardi- 
Gras) auf Aschermittwoch 
gestorben ist. Der dritte und 
vierte Band widmen sich 
dann den Gründen für die- 
ses Leben nach dem Tode 
und seinen Verursachem 
und mit diesen Bänden tre- 
ten dann auch die Schwä- 
chen dieses Zyklus zu Tage. 
Denn während Liberge in 
"Unter Knochen" eindrucks- 
voll zeigt, was er als Zeich- 
ner und Konzeptionist drauf 
hat, schwächelt die Ge- 


schichte offensichtlich, denn was er als 
Grund für die Entstehung dieses Leben nach 
dem Tode anbringt, lässt einen als Leser 
unbefriedigt zurück, obwohl die Herleitung 
aus theologischer und philosophischer Sicht 
durchaus interessant ist und jedem Leser, 
der bereit ist, sich darauf einzulassen, genug 
Stoff zum Grübeln gibt. Auch die Haupt- 
person der Geschichte taugt nicht als Identi- 
fikationsfigur, da Monsieur Aschermittwoch 
zwischen extremen Stimmungsphasen hin 
und her schwankt und dann auch manches 
Mal ohne Grund ausgesprochen aggressiv 
reagiert. 

Insgesamt hat Liberge aber einen ein- 
drucksvollen Comic geschaffen, der zwar in 
der Ausarbeitung der Geschichte Schwächen 
zeigt, die aber durch eindrucksvolle 
Zeichnungen und eine originelle Grundidee 
teilweise ausgeglichen werden. 
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Geschöpfe der Nacht 


Text: Neil Gaiman 
Zeichnungen: Michael Zulli 
Übersetzung: Gerlinde Althoff 
Verlag: Panini Comics 


Dass Neil Gaiman ein Faible für Comics im 
Stile alter viktorianischer Gruselgeschichten 


GESCHÖPFE der NACHT 


Neil Gaiman = Michael Zulli 
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von. Amen 


BRIAN WOOD ' DAVIDE GIANFELICE 








"Endich zeigt jomänd die Wikinger, 
wie sie wirkich waren! 


Entertainment W oaktr 


Northlanders 
Bd. 1: Sven, der 
Verräter 


| Text: Brian Wood, Zeich- 
nungen: Davide Gianfellice 
Übersetzung: Bemd Krons- 
bein, Verlag: Vertigo, Panini 
Comics 


Das erste, was mir auf dem 
„| Cover auffel, war ein 
Werbespruch aus einer Kritik 
der "Entertainment weekly": 
"Endlich zeigt jemand die 
Wikinger, wie sie wirklich 
waren." Ziemlich große Worte, 
aber da immerhin Brian Wood 
für dieses Werk als Autor 
zeichnet, der bereits mit 
"DMZ" gezeigt hat, was er als 
Comicautor kann, war die 
Hoffnung berechtigt, dass die 
geweckten Erwartungen 
erfüllt werden konnten. 

Die Geschichte dreht sich 
um den Wikinger Sven, der 





hat, ist nichts Neues, ging doch bereits etwa 
"Der Stemenwanderer", sein verfilmter 
Roman, der auch als illustrierte Gesichte 
erschien, in diese Richtung. 

Die zwei Geschichten, die in diesem 
Band zusammengefasst wurden, gehen 
jetzt noch stärker in diese Richtung. Die 
erste, "Der Preis", erzählt von einem 
schwarzen Kater, der bei einer Familie 
Unterschlupf in ihrem Landhaus findet. 
Zuerst ist alles in Ordnung, doch dann weist 
der Kater täglich neue Spuren nächtlicher 
Kämpfe auf, ohne dass seine Familie her- 
ausfinden kann, mit wem er sich gebalgt 
hätte. Und so legt sich der Mann der Familie 
eines Nachts auf die Lauer, um herauszufin- 
den, wer ihren schwarzen Kater so zurichtet. 

Die zweite ist die Neubearbeitung einer 
alten Spukgeschichte, die von einem kleinen 
Mädchen handelt, das auf den Stufen einer 
alten englischen Kirche gefunden wurde. 
Vierzehn Jahre verlebte sie eingesperrt hinter 
den Mauem eines Klosters, doch dann 
beginnen im Dorf die Gerüchte über ihre 
Schönheit Kreise zu ziehen. 

Mir kommen die beiden Geschichten wie 
nette Fingerübungen Gaimans vor, aber es 
sind gute, interessante Kurzgeschichten, die 
von Michael Zulli in schöne Bilder umge- 
setzt wurden, die mehr an Aquarelle erin- 
nem als an Comiczeichnungen. Liebhaber 
von Neil Gaimans Geschichten können 
jedenfalls ohne Sorge zugreifen und 
Freunde von Gruselgeschichten auch. 

ofu 
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jahrelang als Söldner in 
Konstantinopel gelebt hat 
und in seine nördliche 


Heimat, den Orkaden, zurück- 
kehrt, um sein Erbe anzutreten. Doch diese 
Heimat ist ihm fremd geworden. 

Um mal gleich auf den 
Werbespruch zurück zu 


zitierten 


Kempf/F0243/comic 


comicnews 


Panini Verlag 


Der im August 2009 erschienene neue 
Superman Comic “Superman”, Nr. 32, ent- 
hält wie derzeit bei Panini üblich vier 
Einzelhefte. Die ersten beiden gehören 
zusammen und erzählen die anspruchsvolle 
Storyline „Schattenwinkel“. Superman sucht 
nach einem Heilmittel für Mon-El, der früher 
bekanntlich eine führende Rolle bei der 
Legion der Superhelden gespielt hat. Mon El 
leidet an einer tödlichen Bleivergiftung. Um 
nicht daran zu sterben hat Superman ihn in 
der Phantomzone „deponiert“ bis er ein 
Gegenmittel gefunden hat. Gestört wird er 
dabei von dem Schurken Paragon, der die 
Fähigkeit besitzt anderen die Energie und 
die Fähigkeiten abzuzapfen. Nicht genug 
damit kommen auch noch die Hohen- 
priester von Daxam, Mon Els Heimatwelt, in 
Spiel, die dessen Auslieferung verlangen. Im 
Rahmen der Kämpfe kommt es zu einem 
merkwürdigen Zweckbündnis... Eine sehr 
schöne Geschichte, die auch einiges vom 
Privatleben des Clark Kent zeigt, den Helden 
etwas menschlicher macht und durchaus 
Raum für tiefergründige Reflexionen lässt. 
Die dritte Geschichte ist dagegen klassischer 
Durchschnitt. Einziger Höhepunkt für 


langjährige Leser ist eine kleine Neuin- 
terpretation der Vorgeschichte des Toyman, 





kommen, historisch groß 
korrekt kommt mir dieser 
Comic nicht gerade vor, was 
einem aber beim Lesen 
ziemlich schnell völlig 
schnurz ist, denn diese 
Geschichte ist vor allem 
spannend erzählt und was 
Wood hier als Wikinger- 
Epos entwickelt, hätte es 
durchaus verdient, mal auf 
die große Leinwand 
gebannt zu werden. 
Northlanders ist vor allem 
großes Abenteuerkino vor 
der Kulisse der nordschotti- 
schen Orkney-Inseln und 
funktioniert so gut, dass 
man sich dabei nicht groß 
darum kümmert, ob diese 
Geschichte den historischen 
Tatsachen entspricht. Viel 
spannender ist vielmehr die 
Frage, wie die Geschichte 
weitergeht und viel mehr 
will man doch weder von 
einem Comic noch von 
einem Buch erwarten. 

ofu 
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früher auch als Bastler bekannt. Die vierte 
Geschichte „Tag der Erinnerung“ ist dagegen 
etwas schwülstig geraten und gleitet mitun- 
ter in „Heldentümelei“ ab. Sie präsentiert 
als Gaststar eine frühere Inkamation der 
„Grünen Leuchte“, Insgesamt eine lesens- 
werte Ausgabe. 
(2009, Nettetal, Panini Comics, Superman 
Nr. 32) 

kea 


Ein neues Kapitel in der Geschichte des 
mächtigen „Thor“ ist aufgeschlagen. 
Ragnarök, die letzte Schlacht, in der die 
Götter endeten, ist vorüber. Nach vier 


anspruchslosen Manga-Vergleich mit 
Abstrichen als gut zu bezeichnen; vor allem 
aber die Handlung sticht doch als relativ 
anspruchsvoll unter der Masse dieser 
Publikationen deutlich hervor. Erzählt wird 
die Quest des jungen Link, der dabei allerlei 
seltsame und gefahrvolle Abenteuer erlebt: 
Akira Himekawa hat sich dabei wirklich 
allerhand einfallen lassen. Dem Leser wird 
jedenfalls zu keiner Zeit langweilig. 

(2009, Hamburg, Tokyopop Verlag, Comic 
Taschenbuch, ca. 190 Seiten, ISBN 978-3- 
86719-712-0) 


kea 





Jahren Dämmerung zwischen Sein 
und Nichtsein tritt „Thor“, der 
Donnergott wieder auf der Erde in 
Erscheinung. Emeut, wie zu Beginn 
der klassischen Serie, ist er mit dem 
Sterblichen Dr. Don Blake verbunden, 
der durch Aufschlagen seines Stockes, 
des verwunschenen Hammers 
Mjölnir, seine Identität wandeln kann. 
Thor hat zunächst die Heimat der 
Götter, Asgard neu erschaffen. Die 
mächtige Stadt schwebt zunächst 
über der Wüste von Oklahoma. In 
„Ihor“ Nr. 3 muss die Stadt bereits 
gegen die unheimlichen 
Gestaltwandler, die Skrull, verteidigt 
werden. Die ersten drei Stories des 
Bandes erzählen diese Geschichte der 
„Secret Invasion“, die nur durch den 
Einsatz der ebenfalls zurückkehren- 
den Beta Ray Bill zurückgeschlagen 
wird. Die menschliche Komponente in 
dieser actiongeladenen Storyline wird | 
duch eine außergewöhnliche 
Situation verursacht, in der zum einen 
Dr. Blake einer schwangeren Frau bei 
der Geburt helfen muss, zum anderen 














aber Thors Einsatz im Kampf gefordert 
ist. Auch die vierte Geschichte ist 
gelungen. In „Das was war“ erfahren 
wir, wie Thors Abbild auf altägypti- 
sche Steinmetzarbeiten gelangt ist. 
Eine sehr gute Geschichte, die an die 
früher überaus populären 
„Geschichten aus Asgard“ anschließt. 
(2009, Nettetal, Panini Comics, Thor 
Nr. 3) 

kea 


Tokyopop Verlag 


Bei "The Legend of Zelda - Ocarina of 
Time” handelt es sich, dem engli- 
schen Titel zum Trotz, um einen deut- 
sprachigen Manga, der auf dem 
beliebten Nintendo Spiel beruht, das 
mit inzwischen über 52 Millionen ver- 
kauften Games zu den erfolgreichsten 
Action-Adventure-Serien gehört. Der 
Comic bestätigt den Erfolg. Die zeich- 
nerische Qualität ist zumindest für 
den reinen, in aller Regel doch relativ 
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Phantastische Hörspiele 
im September 2009 


Hallo, 

befinde mich gerade auf dem Sprung in den 
Urlaub. Deshalb in aller Kürze ein paar 
Termine zu phantastischen Hörspielen im 
September. 


Viele Grüße 
Mark 


Mi, 02.09.09, 20:30 Uhr, BR 2, 53:28 min 
Der letzte Detektiv (9): 
Sündenbock 

von Michael Koser 


Do. 03.09.09, 21:30 Uhr, BR 2, 53:28 min 
Der letzte Detektiv (9): 
Sündenbock 

von Michael Koser 


So, 06.09.09, 15:00 Uhr, BR 2, 55:58 min 
Moon Tele Vision 
von Jörg Albrecht 


So, 06.09.09, 20:05 Uhr, DLF, 22:2? min 
2009 Red' kein Blech oder Die 
Stimme der Androiden 

von Walter Filz 


Mo, 07.09.09, 20:30 Uhr, BR 2, 55:58 min 
Moon Tele Vision 
von Jörg Albrecht 


Di, 08.09.09, 20:05 Uhr, WDR 5, 49:00 min 
Welt ohne Schlaf 
von Diane und Meir Gillon 


Di, 15.09.09, 20:05 Uhr, WDR 5, 54:00 min 
Ein fatales Erbe 
von Mary McCabe 


Di, 22.09.09, 20:05 Uhr, WDR 5, 54:00 min 
MOI 
von Heiko Michael Hartmann 


: hörspiel - - - hı 
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film 
Caprica 


Preview zum Pilotfilm 


Nicht erst seit den Selbstfindungsgeschich- 
ten des Androiden Data beschäftigen sich 
Genre-Interessierte mit der (noch) theoreti- 
schen Grundfrage nach dem Eigen-Recht 
künstlich erschaffener Existenzen. Franken- 
steins Geschöpf erkannte seine Individu- 
alität als ihn der Blinde am Feuer wie jeden 
anderen behandelte. Mit einem mal waren 
die auf das "Monster" einschlagenden 
Regungen nicht mehr eine (für ihn) unver- 
ständliche Urgewalt. Er erkannte sie als den 
Ausdruck seiner Einmaligkeit in einem ihm 
unverständlichen Kosmos. Erwacht aus dem 
Nichts, einer mißtrauischen (bis auf das 
Mädchen und den Blinden), feindseligen 
Welt ausgesetzt, ist dieses Erkennen seine 
erste Hoffnung. Eine Hoffnung, die in sich 
kollabiert als er die gräßliche Reaktion sei- 
ner "Braut" auf seinen Anblick erfährt. 
Zerbrochen sieht er keinerlei Sinn mehr im 
eigenen Dasein und reißt sich und (fast) alle 
Beteiligten am Experiment in den Tod (in 
"The Bride Of Frankenstein", 1935). So 
gesehen begleitet die Menschheit seit lan- 
ger Zeit (die Figur des Golem!) die intellek- 
tuell entstandene Furcht, daß ein künstlich 
erschaffenes Wesen das Potential des 
Untergang aller in sich birgt. Die 
Kunstformen der modernen Zeit nehmen 
sich der Inhalte in verschiedenster Form an 
und arbeiten die Konfliktpositionen varian- 
tenreich auf. Wie reagiert eine Gesellschaft 
auf das Auftauchen einer Lebensform, die 
künstlich erschaffen ist und plötzlich eine 
Individualität an den Tag legt. Kann ein von 
Menschenhand geschaffener Mechanismus 
die Rechte eines Menschen einfordem? Was 
hat zu geschehen wenn dieser 
Mechanismus beginnt sich selbst zu repro- 
duzieren. Und zwar nicht in der Form glei- 
cher Kopien, sondem in einem persönlichen 
Schöpfungsakt (sehr treffend in einer der 
besten TNG-Folgen überhaupt behandelt!)?! 
Viele würden verstört und ablehnend auf 
eine solche Entwicklung reagieren. Sie offen 
anfeinden und schlußendlich schonungslos 
bekämpfen (so die Silikanten in der bemer- 
kenswert vielschichtigen Morgan/Wong- 
Serie "Space 2063"). Einige an ihre Seite 
treten und für deren Rechte einstehen. Das 
Limit überschritten wird, wenn sich die 
künstlichen Geschöpfe zudem nicht mehr 
von Menschen unterscheiden laßen (äußer- 
lich wie innerlich). 

Die neue Serie von Remi Aubuchon 
("24"), Ronald D. Moore und David Eick 
nimmt diesen Themenkomplex auf und wird 
ihn um einige (!) Themenbereiche noch 
erweitem können. Die Geschichte der 
Eskalationen zwischen Mensch und Zylon 
(eigentlich "Cylon" die Kurzform für 
"Cybernetic Lifeform Node") erfährt ein frühe- 
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nom THlt EXECUTVE PRODUCERS Of 


BATTLESTAR GALACTICA 


CAPRICA 


res, weiteres Kapitel (wie wir seit 
dem Ende von "Battlestar 
Galactica" wissen). 


Caprica ist - sechs Jahrzehnte 
vor der nuklearen Vemichtung - 
eine blühende Kolonie. Die 
Menschen leben in einer ange- 
nehm gestalteten Umgebung, 
gehen ihrem geregelten Leben 
nach. Glanz an der satten 
Oberfläche. Aber auch die prospe- 
rierende Gesellschaft auf Caprica 
hat ihre dunklen, schlechter ein- 
sehbaren Seiten und Eigenarten. 
So das Verhältnis zur 
Nachbarkolonie Tauron, das 
wegen allerlei Konflikt trächtigen 
Problemen eins angespannter 
Natur ist. Nicht wenige Menschen 
von Tauron leben 
unerkannt auf 
Caprica und ver- 
suchen dies auch 


zu bleiben. 
Joseph Adams 
(Esai Morales) 
heißt eigentlich 
"Adama"; weil er 
aber seine 


Herkunft von 
Tauron lieber 
geheim halten 
will, hat er seinen 
Familiennamen 

geringfügig ange- 
glichen. So ist er 


auch wenig 
erbaut davon, 
daß "alte 
Freunde" ihn für 
diverse, illegale 
Geschäfte  zwi- 


schen den beiden Kolonien einspannen 
wollen. Es geht natürlich um eine "gute 
Sache", aber der erfahrene Anwalt weiß, daß 
eine solche "Sache" oft früher als später aus 
dem Ruder laufen kann. Ein Gefallen gibt 
dem nächsten, größeren die Hand. Joseph 
ist auf der Hut. 

Eine andere Seite Capricas sind religiös 
verblendete Sektierer, die sich die "Soldaten 
des Einen" nennen. Für sie existiert im 
ganzen Universum nur ein einziger Gott. 
Jeder, der nicht an ihn zu glauben bereit ist, 
begeht eine unverzeihliche Sünde. Ein fixier- 
tes Denken, das zumeist auf einen fatalen 
Weg einschwenkt. Bei einem 
Selbstmordanschlag sterben Adamas Frau 
und Tochter (Genevieve Buechner & Anna 
Galvin). Den Verlust seiner geliebten Tochter 
Zoe (Alessandra Toreson) muß auch der 











führende Roboterexperte Daniel Graystone 
(Eric Stoltz) erfahren. Im Gegensatz zu allen 
anderen ist er aber bereit eine Grenze auf- 
zustoßen, um Zoe wieder Teil seines Lebens 
werden zu laßen. Ihre Freundin Lacy (Magda 
Apanowicz) macht den trauemden Daniel 
auf den V-Room aufmerksam. Eine virtuelle 
Welt, in der die Jugendlichen ihre Wünsche 
und Triebe via Avatare ausleben. Der ent- 
scheidende Aspekt daran ist, daß Zoe im V- 
Room auch eine Kopie ihrer Persönlichkeit 
hinterlegt hat. Damit könnte Graystone den 
Speicher eines geeigneten Roboters laden 
und dadurch ein Abbild seiner Tochter erhal- 
ten. Gestorben wäre dann nur ihr biologi- 
scher Körper, so seine feste Überzeugung.. 
Das technische Problem dabei ist, daß 
Daniel dafür ein Interface benötigt, das auf 
Tauron entwickelt wurde. Er wendet sich 
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deswegen an Adama, um seine inoffiziellen 
Kontakte dorthin zu nutzen. Zuvor muß der 
vom Schmerz zerfressene Wissenschaftler 
aber erst Josephs Vertrauen gewinnen und 
dessen Ablehnung seiner ethisch fragwürdi- 
gen Pläne überwinden. Daniel Graystone 
ködert ihn mit der Aussicht auch seine Frau 
und Tochter zurück ins Leben zu bringen. 
Adama versucht in dieser Situation mit sich 
ins reine zu kommen. Wie soll, wie kann er 
sich in dieser Situation entscheiden... 





Ursprünglich unterbreitete Remi Abuchon 
dem Sender ein Serien-Konzept über die 
stets aktuellen Mechanismen der Sklaverei, 
anhand der Geschichte(n) unterdrückter 
Roboter. Auf der Suche nach dem passen- 
den Stoff für einen Galactica-Spin-off 
brachte man ihn mit den Machem der Show, 
David Eick und Ronald D. Moore zusammen. 
Da sich seine Vorstellungen quasi nahtlos in 
den Kanon der neuen "Battlestar 
Galactica"-Story  ein- 
bauen ließen, war 
Abuchon schnell davon 
überzeugt das richtige 
Konzept für den Prequel 
mitgebracht zu haben. 
Zusammen erarbeitete 
das Trio ein Drehbuch 
für den Pilot, der den 
Sender vom Potential 
der Serie überzeugen 
sollte. Mit Jeffrey Reiner 
wurde absichtlich ein 
Regisseur verplichtet, 
der mit dem SF-Genre 
noch keinerlei Erfahrun- 
gen gemacht hatte. Der 
Stil sollte ein gänzlich 
anderer als der in der 
Mutterserie sein; ruhige 
Kamerafahrten in hell 
ausgeleuchteten Sets. 
Dazu Drehorte und Ku- 
lissen, die nur in Nuan- 
cen futurisiert wurden 
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und ein Kostümdesign, das offen an den 
1940 ern orientiert ist. Vielleicht keine wi 
kürliche Entscheidung, denn wenn die 
Stories in "BSG" eine Parabel auf unsere 
heutige Zeit beinhalten, dann wären die 
Vierziger Jahre die logische Handlungs-Zeit - 
zieht man/frau die knappen sechzig Jahre 
ab, die "Caprica" in der Vergangenheit spielt. 
Im Frühsommer 08 waren die 
Dreharbeiten beendet. Der Pilot konnte die 
Auftraggeber soweit überzeugen, daß sie 
ein "Go" für die neue 
Serie gaben. Es dauerte 
bis in den Sommer 09 
bevor die erste Klappe für 
die Season fiel, wollten 
die Showrunner doch alle 
Schauspieler des Films 
wieder in ihren Rollen 
sehen. Bedingt durch 
diese Verzögerung startet 
"Caprica" erst 2010 im 
amerikanischen TV. 





Ich erwähnte des öfte- 
ren im Observer, daß ich 
mir von diesem Prequel, 
der den Weg zum offenen 
Bürgerkrieg mit den 
Zylonen aufzeigen will, 
zurecht einiges erwarte. 
Just all die Elemente, die gute Science 
Fiction seit jeher ausmachen. Die brachlie- 
genden Themen sind Legion und man/frau 
muß nicht einmal teure Buchrechte erwer- 
ben, um aus dem gemeinsamen Pool ergie- 
big schöpfen zu können. SF hat eben nicht 
per definitionem ausschlielich mit Weltall, 
Raumschiffen und Imperien zu tun. Genre- 
Fans können letzten Endes guter Hoffnung 
sein. 


Auch von der schauspielerischen Seite 
wird mit Eric Stoltz (‚The Mask‘) und Esai 
Morales einiges geboten. Rein persönlich 
freue ich mich aber auf die Parts von Magda 
Apanowicz ("Kyle XY") und Alessandra 
Toreson, die als Suizid begehende Schülerin 
(Jumper on the gym!") in "The Sarah 
Connor Chronides" meine erste 
Aufmerksamkeit fand. 

Man/frau kann auf eine gute Serie hof- 
fen. 


"By your command." 


"Caprica" 

Start: Vermutlich Mitte der Season 2010, 
Staaten 

Cast: Esai Morales, Eric Stoltz, Alessandra 
Toreson, Magda Apanowicz, Paula 
Malcomson, Genevieve Buechner, William 
B. Davis, Anna Galvin u.a. 

Buch: Remi Aubuchon, Ronald D. Moore & 
David Eick 

Regie: Jeffrey Reiner 


(10. August 09 - robert musa) 
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kurz & belichtet 


"Mother...!?" 


Über die Alien-Reihe allzu viele Worte in 
Fan-Kreisen zu verlieren, hieße die Eulen 
nach Athen zu verschiffen. Zwei Klassiker, 
die nach wie vor das Adrenalin durch den 
Kreislauf hetzen. Die Epigonen des inzwi- 
schen Mainstream fähig gewordenen 
Splatter mögen wohl eine Ekelgrenze nach 
unten verlegt haben; aber die dort abhän- 
genden Gedärme verkommen eilends zum 
Gaudium der hartgesottenen (abgestumpf- 
ten ?!) Höher-schneller-weiter-Fraktion. Das 
Ende von Kane (John Hurt) erzeugt nach wie 
vor die (!) Angst, die nicht nur die restlichen 
Besatzungsmitglieder der "Nostromo" voran- 
treibt. Angst wohlgemerkt - nicht das genüß- 
lich ausgeweidete Verrecken als Stimulum 
toter Empfindungen. Die Fähigkeit Mitleid (!) 
für eine Filmfigur zu empfinden 
sollte man/frau nicht so schnell 
aus dem Auge verlieren. 

Die Gerüchte über einen weite- 
ren Sequel sind seit Jahren hart- 
näckig, weswegen Ridley Scott 
oder wahlweise Sigourney 
Weaver bei jeder dritten Gelegen- 
heit danach gefragt werden. 
Persönlich würde mir eine Fort- 
führung der Serie nicht minder 
gefallen - wenn die Story dabei 
den entscheidenden Schritt voran 
macht. Religiöse Inbrunst auf dem 
Planet der Kopfläuse (‚Alien 3') 
oder existenzielle Langeweile im 
Erdorbit (‚Alien: Resurrection') 
waren in dieser Hinsicht nicht 
gerade ein Füllhom. Nun scheint | 
es festzustehen, daß Tony & 
Ridley Scott einen Prequel ins 
Auge gefaßt haben. Die Ereignisse 
vor dem Auftauchen der 
"Nostromo", die zur Havarie des fremden 
Schiffs auf LV-426 und dem Warnsignal 
führen. Ein Blick auf den Hintergrund der 
Aliens oder etwa eine völlig neue 
Geschichte - die Foren für jedwede Form der 
Spekulation stehen jetzt weit offen. Denn 
zur Zeit sind die Fox (als Rechteinhaberin) 
und die Firma der Gebrüder Scott sich nicht 
sonderlich einig darüber, wer (!) im 
Regiestuhl seinen Platz einnehmen wird. Die 
Eigentümer der Marke beharren auf einem 
werbewirksamen Ridley Scott, während die 
kreative Seite mit Carl Erik Rinsch lieber 
einen anderen aus dem eigenen Stall hät- 
ten; ein Neuling in besagter Film-Liga, der 
wie sie aus der Werbefilmerei kommt. Die 
Uneinigkeit darüber kann sich wie gewohnt 
in die Länge ziehen, weswegen ein projek- 
tierter Drehbeginn zum Ende des Jahres hin 
eher mit Vorsicht zu genießen ist. Optimisten 
im Team planen den Sommer 2011 für den 
Start. 
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Barsoom 

Edgar Rice Burroughs (1875 - 1950) mag als 
Schriftsteller vielleicht nicht der literarisch 
ambitionierteste Vertreter seiner Zeit gewe- 
sen sein; aber mit seiner Heldenfigur des 
Tarzan schuf er ein weltweit bekanntes 
Unikum. Nicht gerade wenige Verfilmungen 
(wir erinnem uns en gros der oft recycelten 
Szenen des Matabeli-Angriffs am Mutiyah- 
Steilhang!), zwei Serien fürs TV und diverse 
Comic-Hefte legen beredt Zeugnis von der 
einstigen Popularität des Dschungelkönigs 
ab. Allgemein etwas weniger bekannt inzwi- 
schen ist, daß Bumoughs nicht weniges an 
Abenteuer-SF zu Papier brachte: allen voran 
die Mars- & Venusgeschichten. Einfache 
Strickmuster kennzeichnen die besagten 
Romane, in denen der große Held mit unge- 
zählten Gefahren und einer überirdisch 
schönen Frau konfrontiert wird. Er behält 
dabei stets die Oberhand - auch wenn er 
dabei immer wieder in Gefangenschaft 








Tony Scott 


gerät. Schnörkellose, bunte Abenteuer, die 
Regisseur Andrew Stanton (zuletzt mit 
‚Wall°E' erfolgreich) für die Disney-Studios 
umzusetzen gedenkt. Zusammen mit Mark 
Andrews schrieb er so ein Drehbuch zu 
Burroughs "A Princess of Mars" (erstmals 
1917 unter diesem Titel veröffentlicht), das 
er diesen Herbst verfilmen will. 

Den Bürgerkriegsveteranen John Carter 
(Taylor Kitsch) verschlägt es in phantasti- 
scher Art und Weise auf den bewohnbaren 
Mars. Im Roman trifft er zunächst auf die 
fremdartigen Thark, denen er (als gebildeter 
Amerikaner natürlich!) einiges beibringen 
kann. Sein Leben ändert sich grundlegend 
als eine Luftschiff-Flotte die Stadt der Thark 
angreift; während der anschließenden 
Kämpfe wird die Prinzessin des Reiches 
Helium gefangen genommen. Der Gentle- 
man verliebt sich in die mächtig schöne 
Dejah Thoris, befreit sie und kann auf der 


Flucht gen Helium einiges an weiteren, 
bunten Abenteuem erleben (Überfall, 
Kerkerhaft, Flucht et cetera). Wie weit sich 
Stantons Inszenierung nun von der Vorlage 
entfernt, um sie an heute übliche Sehge- 
wohnheiten anzupaßen, wird die Zeit erwei- 
sen. Neben Lynn Collins (als die rot-plane- 
tare Schönheit) hat Thomas Haden Church 
für eine (noch) nicht näher beschriebene 
Rolle zugesagt. Titel des Ganzen: ‚John 
Carter From Mars’. 


KAdEA MARVEL comics GROUP EZ 








"Endlich" - könnte der Burroughs-Fan 
ausrufen, denn die ersten Pläne für eine 
Verfilmung wurden bereits in den 1930 er 
Jahren skizziert. Er wäre der erste abendfül- 
lende Zeichentrickfilm geworden. Da sich 
Burroughs allerdings beharrlich gegen die 
Idee einer Slapstick-Komödie (!) auf dem 
Mars wehrte, zog sich MGM von dem 
Projekt wieder zurück. Im weiteren Verlauf 
der Jahre gaben sich so illustre Namen wie 
Ray Hanyhausen, John McTierman, Robert 
Rodriguez, Kerry Conran (verantwortlich für 
den enttäuschenden ‚Sky Captain And The 
World Of Tomorrow‘) und zuletzt Jon 
Favreau die stets wechselnden Drehbücher 
in die Hand. Der Film hätte somit schon ein- 
mal eine ausgesprochen lange Anlaufphase 
hinter sich. 


Bloody 


Noch ein paar Takte einfacher gestrickt ist 
Robert E. Howards cimmerianischer Schlage- 
tot Conan. Der Muskel-Hüne, der sich stets 
mit Gewalt nimmt was er braucht, fand 
bereits Eingang in zwei leidlich geglättete 
Verfilmungen, die sich inhaltlich und qualita- 
tiv nicht wirklich von den darauf folgenden, 
billigsten Italo-Kopien unterscheiden. Es exi- 
stiert weiters auch eine entschärfte, famili- 
entaugliche TV-Serie (21 Folgen, anno 1998) 
mit Ralf Moeller in der Titelrolle. Das schon 
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etwas länger angedachte Remake für die 
Leinwand soll nun in der Tat angegangen 
werden. Als Regisseur wurde Marcus Nispel 
verpflichtet, der mit Streifen wie ‚Pathfinder 
und einigen (überflüssigen?!) Horror- 
Remakes die Verantworlichen nicht genug 
auf Abstand hielt. Den Gerüchten zufolge 
soll der Bodybuilder Roland Kickinger, der 
bei den Arbeiten zu der frustrierenden 
‚Terminator 4'-Gurke (Verriß s. FO #241) 
involviert war, den neuesten Cimmerianer 
spielen. Austoben werden sich alle 
Beteiligten in Südafrika und Bulgarien, wo 
die Dreharbeiten zum Jahresende beginnen 
sollen. Bleibt zu hoffen, daß die 
Verantwortlichen das eine bis andere dazu 
gelernt haben. Ein klein wenig zumindest. 


Dead or alive? 


Ob eine Nachricht eine "schlechte" oder eine 
"gute" ist, liegt immer und jeweils im Auge 
des Betrachters. Fans der Serie und der Rest 
der eher nicht wirklich begeisterten Genre- 
Seher werden sich also die Gewichtungen 
individuell selber machen können. Zur 
Auswahl steht demnach die gute & die 
schlechte Ankündigung von der Insel: 
"Primeval" wird nicht in eine vierte Season 
gehen. Die Kosten, in Tateinheit mit den 
schlechteren Quoten jenseits des Kanals, 
sollen dafür verantwortlich sein. Auf der 
anderen Seite steht nun Wamer Bros., die 
sich die Filmrechte an dem Stoff gesichert 
hat. Es soll (zwangsläufig!) nichts weniger 
dabei heraus kommen, als ein großer (!) Film 
mit Dinosauriem und Zeitreisen. Allem 
Anschein nach haben die Verantwortlichen 
das Konzept der Serie schnell erfaßt: Ein 
bunter Trupp rennt hinter gefährlichem 
Getier her, das durch Dimensionsöffnungen 
in unsere Welt gelangt. Ob die leidliche 
Ödnis der Serie auch mit auf die Leinwand 
gepackt wird?! Völlig unklar ist, ob WB etwas 
komplett Neues aus der Taufe heben will, 
oder ob Elemente und/oder Figuren der 
englisch/deutschen Co-Produktion den Weg 
in die Kinos finden. Verlassen würde ich 
mich als Fan darauf nicht wirklich. 


Neue, alte Vampir- 
Jägerin 


Es begann in den frühen Neunzigem mit 
einem Film, der in den amerikanischen 
Kinos nicht sonderlich auffällig lief. Fran 
Rubel Kuzui hatte (für die 20th Century Fox) 
ein Skript von Joss Whedon inszeniert, in 
dem eine Schülerin (Kristy Swanson) völlig 
unvorbereitet mit ihrer vorbestimmten Auf- 
gabe als Vampirjägerin kon- 
frontiert wird. Ein paar Jahre 
später startete mit dem 
gleichnamigen Pilotfim eine 
Teenager-Serie, die sich aus- 
gesprochen erfolgreich sieben 
Seasons lang hielt, einen 
ähnlich erfolgreichen Spin-off 
hervorbrachte ("Angel") und 
nach dem Aus in Graphic 
Novels weitergeführt wurde. 
Letztens lancierte nun die 
Rechteinhaberin Fran Rubel 
Kuzui, daß sie an einem 
neuen Buffy-Film für die 
große Leinwand arbeitet. 
Vermutlich eine Art Neustart 
(weniger ein Sequel) der 
Story, denn mit der Serie aus 
Whedons (kreativer) Feder soll 
die Produktion nichts weiter 
zu tun haben. Kuzui will lieber 
mit dem Plot-Element arbei- 
ten, daß jede Generation ihre 
eigene Jägerin hat. Eine Buffy 
für die neuen Teens eben. 
Daß Joss Whedon in einer 
Form mitarbeitet, dürfte eher 
unwahrscheinlich sein, halt 





beliebte, geduldige Geldgeber (Studio) 
gefunden werden muß. 

Nebenbei erwähnt: Summer Glau (sie 
tanzen zu sehen ist Lyrik für die Augen) hat 
eine Rolle in "Dollhouse" angeboten 
bekommen; natürlich von Joss Whedon, der 
für sie (wieder) eine entsprechende Figur 
schuf - kurz und eingängig als ein "unauf- 
hörliches Plappermaul" charakterisiert. 


Sagen zumindest die Gerüchte. 








ihn seine aktuelle Serie 

"Dollhouse" - die überraschenderweise eine 
zweite Staffel zugestanden bekam - doch 
intensiver auf Trab. Der Tenor des neuen 
Films soll entschieden düsterer sein und 
sich innerhalb der Konkurrenz der aktuellen 
Vampir-Welle durchsetzen können (was 
wohl jeder Filmemacher für sein Werk hofft!). 
Das Projekt an sich ist aber noch in einer 
recht frühen Arbeitsphase, da erst der 








Primeval 
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Dollhouse 


The Doctor 


Auf der Insel machen sich die langjährigen 
Fans des Doctors ein klein wenig besorgte 
Gedanken. Mit Matt Smith (s. FO #238) tritt 
nun bereits die 11.te Inkamation (auch 
Darstellerwechsel genannt) des Time Lord 
die Reisen durch Universen und Zeiten an. 
Dabei sollen ihm nur 12 Ganzkörper- 
Veränderungen zur Verfügung stehen. 
Theoretisch kann man/frau sich demnach 
die Sorge machen, daß in absehbarer Zeit 
endgültig Schluß sein könnte mit der wohl 
langlebigsten und skurrilsten SF-Serie, die je 
über Bildschirme flimmerte. Aber vermutlich 
unterschätzen die Pessimisten hier nur den 
Einfallsreichtum der Macher. Ein Deus-ex- 
machina läßt sich seit jeher flexibel einset- 
zen. Viel eher könnte der britische TV-Kult 
ein profaneres Ende durch "veränderte öko- 
nomische Rahmenbedingungen" erleiden - 
sprich der Auftraggeber zieht den Stecker 
(wäre nicht wirklich zum ersten Mal). Was 
wir als Fans jedoch alle nicht hoffen wollen. 

Aber zurück zu den Inkamationen: 
Betrachtet man sich die Reihe der bisheri- 
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gen Doctors fällt einem an der ruhigen 
Oberfläche auf, daß sie (respektive ihre 
Darsteller) immer jünger (!) wurden (der 
Kommende könnte in der Tat mein Sohn 
sein). So würde sich theoretisch als weitere 
Fortführung der Figur anbieten, daß nach 
einer 12.ten Verwandlung des Time Lord ein 
anderer Zyklus einsetzt. Der Doctor danach 
(') wäre in einem ähnlich hohen Alter wie 


die Tür. Die kursierenden Pressefotos sind 
vielversprechend. Klinken sich bei der in 
Invemess aufgewachsenen Karen Gillan 
noch Talent und Ausstrahlung mit ein, haben 
die Fans in der Tat einen weiteren (ange- 
nehmen!) Grund sich auf das kommenden 
Frühjahr zu freuen. Gut, die auf der Inse 
zumindest. 





der erste von 1963 - William 
Hartnell. Und die Reihe - will 
sagen, der Besetzungsreigen - 
ginge von neuem durch. Alter- 
nativ könnte der Doctor auch 
nur Stückweise wieder, von 
Inkamation zu Inkamation, 
altem (die Umkehrung der bis- 
herigen Entwicklung). Nicht 
uninteressant gar ein Ge- 
schlechterwechsel Frau 
Doctor! Abgesehen von der 
Möglichkeit, daß die zukünftige 
Begleiterin das Zepter überant- 
wortet bekommt und in seinem 
Namen das Al & die 4. 
Dimension bereist. 

Spekulation an Spekulation; 
und man/frau sollte nicht ver- 
gessen, daß all die Stories 
dafür auch gut sein sollten. 

Mit zu den reizvollen Aspek- 
ten von "Doctor Who" gehören 
ganz sicher die Beziehungen 
des Time Lord zu seinen aus- 
gesprochen zahlreichen Beglei- 
terinnen. Sticheleien, Freund- 
schaften, Clinch und Zuneigung; die Palette 
an möglichen Interaktionen ist breit 
gefächert. Es ist auch nicht weiter verwun- 
derlich, daß sich die Damen fast in ähnlicher 
Häufigkeit die Klinke in die Hand geben, wie 
die Darsteller des Doctors im Verlauf der Zeit 
wechselten. Im Special zu Ostern war dies 
zuletzt Lady Christina de Souza (Michelle 
Ryan), die der Doctor (David Tennant) am 
Ende allerdings (aus Herzbruch-Gründen) 
bittet zu gehen. Im klassischen Sinne 
also keine Companion. Da nun (für die 
fünfte Season) an der Seite von Matt 
Smith reichlich freier Platz in der TARDIS 
war, konnte man/frau auf eine neue 
Zeit-Gefährtin gespannt sein. Die Wahl 
der Macher um Showrunner Steven 
Moffat fiel dann auf die schottische 
Schauspielerin Karen Gillan. Der 21- 
jährige Rotschopf kann bis dato auf 
einige Nebenrollen in britischen Serien 
und zwei bereits abgedrehte Filmparts 
blicken (in ‚Outcast' & ‚New Town 
Killers‘). Nicht nachteilig dürfte sich bei 
der endgültigen Entscheidung ausge- 
wirkt haben, daß Miss Gillan schon 
Who-Erfahrungen sammeln durfte, 
spielte sie doch im letzten Jahr eine 
Wahrsagerin in der Episode "The fires of 
Pompeii". Eve Myles bekam ja in ähnli- 
cher Weise bei 'Torchwood" den Fuß in 
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Alarmstufe Rot!" 


Gerry & Sylvia Andersons einfach gestricktes 
Weltraumabenteuer "U.F.O" soll den Weg auf 
die große Leinwand finden. Ein interessan- 
tes Unterfangen, denn wie ließe sich heut- 
zutage die Story vom allwöchentlichen 
Abfang der extrasolaren Offensive erzählen?! 
Ließe sich dafür ein breites Publikum finden, 
oder rskiet man/frau eher blankes 


Desinteresse? Sicher, berechtigte Fragen; 
aber das hielt die vom Erfolg besoffenen 
Macher des Transformer-Sequels auch nicht 
davon ab 147 Minuten mit wenig mehr als 
gar keiner Geschichte zu zuschrotten. So 
betrachten wirken einzelne "U.F.O"-Folgen 
bereits wie fein detailierte Charakterstudien 
in einem Drama der Weltliteratur. Ob den 
Machem der britisch, amerikanischen Co- 
Produktion nun ein eigenständiges Remake 
oder eine stilistische Kopie des Originals 
vorschwebt, geht aus der Meldung noch 
nicht hervor. Die Mädels mit den lila Haaren 
im Kino wiederzusehen hätte für den Autor 
aber durchaus seinen (nostalgischen) Reiz. 


Finally... 


..Vor einigen Wochen hatte der eine der 
öffentlichen Gebühren-Sender in der Tat die 
Wiederholung der "Ijon Tichy - Raumpilot"- 
Folgen auf dem Programm. Spät nächtens, 
aber immerhin alle bisherigen Teile der 
Umsetzung von Lems "Sterntagebücher" an 
einem Stück. Anderthalb Stunden lang herr- 
lich angeschrägter Humor. Eine Prise skurri- 
ler "Doctor Who" und etwas mehr "Per 
Anhalter durch die Galaxis" (die TV-Version!) 
würzt die freie Adaption der satirischen 
Vorlage. Wahrlich unterhaltsam. Von einem 
guten Freund erfuhr ich, daß der Sender die 
Produktion einer zweiten Staffel - die erste 
besteht aus sechs, jeweils viertelstündigen 
Episoden - ins Auge gefaßt hat. Werden 
meine Gebühren also doch für etwas ande- 
res als Sport, Sport & noch mehr Sport aus- 
gegeben. 

Freuen wir uns geduldig auf "Held von 
Kosmos" und seine "Analoge Halluzinelle" - 
irgendwann, demnächst, in der blauen 
Stunde. 


"Wir haben Ströhm!" 


(8. August 09 - robert musa) 
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Recently on British TV... 


Die Fünfziger des letzten Jahrhunderts 
waren die Zeit der Tanzhallen und der lang- 
sam verstaubenden Kinosäle. Beide 
Institutionen angelsächsischer Freizeitkultur 
nahmen noch einen letzten, kräftigen 
Schluck aus dem Glas, bevor der Nieder- 
gang unaufhaltsam wurde. Obwohl der tra- 
ditionelle Western die breitere Akzeptanz im 
Publikum hatte, waren besagte Jahre eine 
ergiebige Ära für den SF-Film. Zwar meist in 
der B-Kategorie (vor dem Hauptfilm) ange- 
siedelt, aber der Ausstoß der Studios war 
beträchtlich. Inhaltlich wurde in der Regel 
die (geringe) Erwartungshaltung der 


Zuschauer befriedigt, wenn auch die Studios 
in einer gewissen Regelmäßigkeit kleine 
Wunderperlen auf die Leinwand brachten. 
Ein Film wie Jack Amolds ungewöhnlich 
subtiler ‚The Incredible Shrinking Man’, der 
sich der üblichen Erlösung durch eine 
Rettung in den letzten Minuten entzieht. 





Dafür bietet das Skript von Richard 
Matheson (nach eben seiner Romanvorlage) 
den philosophischen Monolog des 
Protagonisten über den Wert eines jeden 
Lebens im Kosmos. 

In der heutigen Zeit ist das Angebot 
phantastischer Inhalte in den diversen 
Medien erstaunlich vielschichtig und 
erstaunlich konstant. Verwunderlich auch 
deshalb, weil Filme und Serien dieses 
Genres in der Regel mit einem entsprechen- 
den (technischen) Aufwand realisiert werden 
müssen. Als Fan liegt man/frau im neuen 
Jahrtausend nie längere Zeit auf dem 
Trockenen. 


V 

Womit wir gleich im beliebtesten Plot der 
1950 er gelandet wären - der extraterrestri- 
schen Invasion (s. FO #240). Die FBl-Agentin 
Erica Evans (Elizabeth Mitchell) wird in ihrem 
Alltag ebenso vom 
Erscheinen der außer- 
irdischen Schiffe über 
der Erde überrascht 
wie alle anderen 
Menschen auch. Von 
den monitorartigen 
Unterseiten der Ufos 
erstrahlt, in HD-Ready- 
Qualität, das gütig lä- 
chelnde Gesicht Annas 
(Morena Baccarin) auf 
die Metropolen der 
Welt. Ihr durchgestylter 
Werbeclip erzählt vom 
kommenden Frieden 

















auf Erden, und daß 
sich ein jeder mit Freude 
auf die Eierkuchen stür- 
zen darf, die sie der 
Menscheit anbieten. Nach 
diesem gelungenen Auf- 
tritt tritt Tyler Evans (Logan 
Huffman), Ericas Sohn, 
den "Botschaften des 
Friedens" bei, die es sich 
zur Aufgabe machen die 
Präsenz der Fremden in 
jeder Form zu unterstüt- 
zen. Nicht unwesentlich 
zu seinem Entschluß trägt 
der Charme von Lisa 
(Laura Vandervoort) bei. 
Auch sie ist eine Außer- 
irdische. Eine Bezeich- 
nung, die nicht weniger 
auf Ryan Nichols (Morris 
Chestnut) zutrifft, der 
bereits seit längerem ge- 
tamt (im doppelten Sin- 
ne!) unter den Menschen 
lebt. Seine Verlobte (!), 
Valerie Stevens (Lourdes 
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Benedicto), ahnt nichts davon. Ryan ist aber 
auch ein Besucher, der nicht (mehr?) mit den 
ausbeuterischen Plänen seiner Artgenossen 
einverstanden ist. Als sich erste Wider- 
standsgruppen formieren ist er bereit sie mit 
seinem Wissen zu unterstützen. In wenig 
subtiler Weise wird der Joumalist Chad 
Decker (Scott Wolf) dazu korrumpiert zum 
Pressesprecher Annas zu werden. Er darf 
das allererste Interview mit ihr führen (ohne 
allzu neugierige Fragen zu stellen). Mit dem 
Zusammenbruch einiger Weltbilder muß 
sich Father Jack Landry (Joel Gretsch) - stell- 
vertretend - beschäftigen; ist doch die Exi- 
stenz anderen Lebens in den wenigsten der 
Religionen verankert. Ein weites Betäti- 
gunggsfeld für ihn. Irgendwann stolpert dann 
auch Agentin Evans in eine der Wider- 
standszellen und die Dinge können ihren 
Lauf nehmen. 

Nicht, daß einen der Plot sonderlich 
überzeugen würde! Auf der anderen Seite ist 
da die Neugierde, ob die Macher sich um 
Eigenständigkeit und neue Perspektiven 
kümmern werden. Nicht zu vergessen, daß 
Elizabeth Mitchell (‚Gia', "Lost") einen zentra- 
len Part spielt. Ich gehöre ja zu den Leuten, 
die sich eine Produktion auch nur wegen 
der Schauspieler ansehen. 


Stargate Universe 

Für den einen oder anderen von der 
Fachpresse müssen die Statements, die im 
Umfeld eines Serienstarts in die Runde der 
Multiplikatoren geworfen werden, eher ein 
klein wenig frustrierend sein. Gut, für die rei- 
nen Fakten - Cast, Showrunner, Autoren, 
Termine usw. - ist man/frau ja dankbar. Aber 
wenn es an die Beantwortung inhaltlicher 
Fragen geht, werden die Antworten in 
behender Regelmäßigkeit schwammig bis 
global allgemeingültig. Tatsächlich (?}): Es 
geht in der Serie um die Beziehungen unter- 
schiedlicher Charaktere zueinander! Wer 
hätte damit in einem Plot mit mehreren 
Figuren überhaupt gerechnet!? Sicher (!!): 
Der neue Spin-off unterscheidet sich grund- 
legend von den anderen. Er hat seinen 
igenen düsteren/hellen Stil. Jemand hat 
inzwischen das Rad neu erfunden? Gewiß 
..); Die Fans werden in der Show all die 
Dinge wiederfinden, die sie an den 
Vorgängern so lieben. Also doch emeut das 
Alte in der frischen Verpackung?! 

Bevor nun der eine bis andere SG-Fan 
argwöhnt: Die ironischen Zeilen können all- 
gemeingültig gesehen werden. Mir fallen 
diese Antwort-Schablonen eben nur immer 
wieder auf. 


® 


_ 





Neugierig macht das Konzept, daß die 
bunt zusammen gewürfelte Stargate-Truppe 
(FO #241) in einem Antiker-Schiff strandet, 
welches besagte Sternentore neu errichtet. 
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Gemäß eines einprogrammierten Plans, 
irgendwo weit, weit entfernt. Endlich also 
die Chance Planeten zu erreichen, die nicht 
nach kanadischer Westküste aussehen?! 
Vermutlich würde derart viel Surealismus 
das Budget der Serie glatt sprengen - wes- 
wegen die Erkundungstrupps weiter durch 
den nordamenkanischen Nadelwald laufen 
dürften. Aber der Aspekt, daß die Helden 
quasi die Gäste einer Technik sind, die sie 
nicht in ihrem Sinne beeinflußen können, 
hat schon etwas. Eine Gruppe Robinsons, 
die gestrandet zu überleben versuchen 
(bliebe abzuwarten wann ihr "Freitag" ein- 
trifft!). Erzählerisches Potential hat das 
Ausgangsszenario somit sicherlich. 


Die Besetzung der Figuren en detail: 

Der wandlungsfähige Schotte Robert 
Carlyle mimt als Dr. Nicolas Rush den 
"Eierkopf" an Bord der "Destiny". Aufgrund 
seiner Forschung am hartnäckigen 9.ten 
Chevron gelingt einem Teil des Personals der 
angegriffenen Ikarus-Basis die Flucht durch 
das Stargate. Sie landen allerdings nicht auf 
der Erde, sondern auf dem Antiker-Schiff 





selbst. Recht überzeu- 
gend wurde die Rolle 
des Col. Everett Young 
mit Justin Louis besetzt, 
der bereits in "Missing" 
| (FO #206) den bär- 
beißigen Vorgesetzten 
mit ordentlich Herz 
| spielte. Col. Young leitet 
denn wohl auch die 
anstehenden Erkun- 
dungsmissionen. Eine 
Art frühe Woolsey gibt 
Ming-Na ("Emergency 
Room") mit dem Part 
der Camille Wray, die als 
Vertreterin des I.0.A-Behörde dem 
Amtsschimmel auch femab aller 
Aufsichtsräte ordentlich Futter 
zukommen läßt. Dank einer 
Antiker-Einrichtung wird es ihr in 
einer der späteren Folgen ermög- 
licht Kontakt mit ihrer Gefährtin 
Sharon (Reiko Aylesworth), zurück 
auf der Erde, aufzunehmen. Eine 
Langstrecken-Beziehung im Sinne 
des Wortes. Schnell an die Grenzen ihrer 
Belastungsfähigkeit gelangt Sgt. Tamara 
Johansen (Alaina Huffman), die als einfache 
Sanitäterin quasi aus dem Stand die 
Krankenstation an Bord aufbauen muß. 
Tragische Fehlentscheidungen liegen auf 
ihrem steinigen Weg. Neben diversen 
Gastrollen im Femsehen spielte Miss 
Huffman auch in der kurzlebigen Serie 
"Painkiller Jane" (dort noch als Alaina 
Kalanj). Die priviligierte "Tochter ihres 
Vaters" wird wohl Senatoren-Spröß- 
ling Chloe Armstrong (Elyse Levesque, 
Genre-Darstellein, zB. auch in 
"Smallville') geben. Auf jeden Fall 
aber den Blickwinkel der 
(anderen) Zivilisten auf die I 
Aktionen des Teams einneh- 
men. Im Grunde nur auf einer 
Besichtigungstour hat Chloe | 
das größte Interesse so 
schnell als möglich zurückzu- 
kehren. Nebenbei übrigens 
mein erwähnter (FO #241) 
Augenfang. Als knallharter 
Marine (mit Trauma) tritt Sgt 
| Ronald Greer (jamil Walker 
Smith) auf, dem unkontrolierte [R 
Wutausbrüche nicht fremd 
| sind. Passend dazu das 
| Greenhom, Lt. Matthew Scott 
(Neuling - sic - Brian J. Smith), 
der sich als Aufschneider im 
Westentaschenformat erst noch die 
Hörner wird blutig stoßen müssen. 
| Die Klischee-Warnlampe dürfte beim 
Computer-Ober-Ass der Serie, Eli 
Walace (David Blue), heftiger auf- 
flackern. Ein Nerd wie er im Buche 
stehen soll. Mit dem zynischen 








Kommentar zur Situation stets auf den 
Lippen. 

Zurück in der Ikarus-Basis bleibt der 
ursprüngliche Leiter der "Destiny"-Mission, 
Col. Telford (Lou Diamond Phillips), dem es 
aber noch gelingt mit dem Schiff Kontakt 
aufzunehmen. 

Soviel zum Cast. 


startet in den 


"Stargate Universe" 
Staaten anfang Oktober mit zunächst einmal 
wohl 16 (andere Quellen erwähnen nur 15) 
Episoden. Neues Material für den Fan. Gutes 
Material hoffentlich. Der SF-Kosmos auf der 
Erde ist voller Geschichten, die erzählt 
gehören. 


(11. August 09 - robert musa) 
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deutscher sf-film Ill 


Science Fiction im DEFA-Film 


Durch die von den Nazis geprägten Jahre 
wurden in Deutschland Traditionen - oder 
der Weg dorthin - abgeschnitten. Das gilt 
insbesondere auch für den SF-Film, oder all- 
gemein: die Tradition des Phantastischen 
(inklusive etwa des Horror-Genres). Wichtige 
Autoren, die solche Traditionen hätten ent- 
wickeln und tragen können, wie etwa Fritz 
Lang oder Curt Siodmak, waren ins Ausland 
emigriert. Und nach dem Krieg war das Land 
geteilt, so dass es nun auch keine einheitli- 
che deutsche Filmgeschichte mehr gab. 
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In der DDR wurden alle Filme vom staat- 
lichen Monopolbetrieb DEFA (Deutsche Film 
AG) produziert. Von der DEFA wurden auch 
insgesamt sechs Filme hergestellt, die dem 
Genre SF zugeordnet werden können, das in 
der DDR natürlich nicht so hieß, sondern: 
utopischer Film. Sechs utopische Filme also, 
von denen zwei für diesen Artikel nicht 
gesichtet werden konnten: DER MANN MIT 
DEM OBJEKTIV (1960/61) und BESUCH BEI 
VAN GOGH (1984/85), die sich einmal komö- 
diantischh einmal melodramatisch mit 
Zeitreisen befassten. Besprechen möchte ich 
hier die vier Weltraumfilme der DEFA, von 
denen drei dieses Jahr bei ICESTORM 
Entertainment neu auf DVD erschienen sind: 
DER SCHWEIGENDE STERN (1959/60), SIGNA- 
LE - EIN WELTRAUMABENTEUER (1969/70), 
EOLOMEA (1971/72) und IM STAUB DER 
STERNE (1975/76). 
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Sozialisten im Weltall 


Der erste utopische Film der DEFA, Kurt 
Maetzigs DER SCHWEIGENDE STERN, ent- 
stand Ende der Fünfziger Jahre nach 
Stanislaw Lems erstem SF-Roman 
"Astronauci" (Planet des Todes) in deutsch- 
polnischer Co-Produktion in Babelsberg und 
Wroclaw. Während in der Realität der 
Entstehungszeit dieses Films kalter Krieg 
und Wettlauf der Systeme in den Weltraum 
herrschten, blickt der 
Film zehn Jahre in die 

! Zukunft in ein utopi- 
= = sches Jahr 1970: Mit 
4| fortgeschrittener Wis- 
senschaft wurden die 
Emährungsprobleme 
der Welt gelöst, es gibt 
sprechende Roboter, 
und die Sozialisten 
haben eine Station auf 
dem Mond errichtet. 
Da wird bei Bauar- 
beiten in der Wüste 
Gobi ein Behälter mit 
einer geheimnisvollen 
Botschaft gefunden. Es 
stellt sich heraus, dass 
der Behälter von ei- 
nem Raumschiff vom 
Planeten Venus 
stammt, das 1908 über 
der Tunguska abge- 
stürzt ist. Aber warum 
antworten die Venus- 
bewohner nicht auf 
Signale von der Erde? 
Um das Geheimnis zu 
lösen, startet die so- 
wjetische Rakete KOS- 
MOKRATOR zu unserem 
Nachbarplaneten, mit einer intemationalen 
Besatzung, der sogar ein Amerikaner ange- 
hört. Unterwegs entdecken die Wissen- 
schaftler, dass das Venus-Raumschiff einst 
zur Erde aufgebrochen war, um einen Angriff 
vorzubereiten. Doch bei der Landung auf der 
Venus stellen die irdischen Wissenschaftler 
fest, dass die Venus-Zivilisation sich durch 
eine atomare Katastrophe selbst vernichtet 
hat - eine klare Anspielung auf die weltpoli- 
tische Situation zur Entstehungszeit des 
Films. DER SCHWEIGENDE STERN endet mit 
einem Symbol des Friedens: einer 
Menschenkette. 

Implizite Aussage dieser sozialistischen 
Variante des einige Jahre zuvor in Amerika 
entstandenen FORBIDDEN PLANET ist: dass 
der Sozialismus in naher Zukunft zu Frieden, 
Wohlstand und wissenschaftlichem Fort- 
schritt führen wird. Als Vorbilder werden ost- 


europäische Werke verwendet: der Roman 
des polnischen Autors Lem, und sowjetische 
Weltraumfilme wie etwa Pavel Kluschan- 
zews wegweisender DER WEG ZU DEN 
STERNEN aus dem Jahr 1958. DER SCHWEI- 
GENDE STERN reiht sich aber auch in eine 
Tradition deutscher Weltraumfilme, die über 
WUNDER DER SCHÖPFUNG, FRAU IM MOND 
(siehe FO 241) und WELTRAUMSCHIFF | 
STARTET (siehe FO 242) führt: Gemeinsam 
sind diesen Filmen neben dem Look der 
Weltraumschiffe eine halb-dokumentarische 
Darstellung (etwa durch Off-Sprecher und 
Reporter, die die Ereignisse kommentieren) 
und die Verlegung der geschilderten 
Weltraumreisen in eine nicht allzu feme 
Zukunft. So wird die innerfilmische Realität, 
in der die Ereignisse aus DER SCHWEIGENDE 
STERN im Jahr 1970 stattfinden, auch außer- 
filmisch widergespiegelt in einem Beitrag 
der DDR-Wochenschau "Der Augenzeuge" 
aus dem Jahr 1959, der der DVD beigefügt 
ist: "Die Reise zu fernen Planeten", so lautet 
da die Einschätzung, "dürfte schon in weni- 
gen Jahren Wirklichkeit werden", 

Interessant ist noch, dass DER SCHWEI- 
GENDE STERN 1962 unter dem Titel FIRST 
SPACESHIP ON VENUS in einer gekürzten 
und amerikanisierten Fassung auch in 
Amerika herausgekommen ist: Dabei wurde 
die Herkunft des Films aus der DDR mit kei- 
ner Silbe erwähnt, durch Umstellung einiger 
Figurennamen geben nun die Amerikaner 
den Ton an in der Weltraumfahrt, die Rolle 
des schwarzen Raumfahrers wurde reduziert 
- wohl wegen der immer noch bestehenden 
Rassentrennung in den USA - und auch das 
Friedenssymbol der Menschenkette am 
Ende des Films verschwand, da es den 
Amerikanem wohl als zu sozialistisch 
erschien. So machte man mit wenig 
Aufwand aus einem sozialistischen 
Propagandafiim einen uramerikanischen 
Aufbruch ins Weltall. 


Rückkehr des 
Weltraumfilms 


Der zweite Weltraumfilm der DEFA, Gottfried 
Kolditz' SIGNALE - EIN WELTRAUMABENTEU- 
ER entstand erst zehn Jahre nach dem 
SCHWEIGENDEN STERN, also in der Zeit, in 
der der erste Film spielte. Der reale Wettlauf 
in den Weltraum war durch die bemannte 
Mondlandung inzwischen so gut wie been- 
det, und auch Stanley Kubricks 2001: ODYS- 
SEE IM WELTRAUM war kurz zuvor erschie- 
nen, ein SF-Klassiker, an dem sich künftig 
alle Werke des Genres würden messen las- 
sen müssen, egal aus welchem Land sie 
kamen. 
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Der langsame DEFA- 
Film SIGNALE, emeut eine 
deutsch-polnische Co- 
Produktion, wurde dies- 
mal im 70mm-Format auf- 
genommen und setzt voll 
auf die Schaukraft seiner 
Bilder. Die Handlungszeit 
verlegte man vorsichtshal- 
ber in die etwas fernere 
Zukunft: Zu Beginn des 
neuen Jahrtausends ver- 
schwindet das Raumfahr- 
zeug IKAROS, das in Jupi- 
temähe auf der Suche 
nach Signalen außerirdi- 
schen Lebens war. Die 
Weltraumbehörde gibt die 
IKAROS verloren, aber der 
Kommandant des Raum- 
schiffes LAIKA verschafft 
sich einen Reparaturauf- 
trag für Raumsonden im 
Planetoidengürtel, um 
dennoch nach den Ver- 
schollenen zu suchen. Die 
Menschen, die in den 
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Weltraum aufbrechen, um 
dessen Geheimnisse zu 
lösen, nehmen ihre eigenen Probleme mit. 
So werden die Helden in SIGNALE mensch- 
licher dargestellt als im SCHWEIGENDEN 
STERN, in Kolditz' Film ist aber bei weitem 
nicht so viel los wie im zehn Jahre zuvor 
entstandenen Vorläufer. So schreibt der 
Regisseur: "Der Film begnügt sich nicht mit 
der konventionellen Aktionsdramaturgie, er 
fordert auf, über Fragen selbst weiterzuden- 
ken. Eine Entdeckungsreise in die Zukunft ist 
immer und zuerst eine Entdeckungsreise in 
die Gegenwart." 


Aufbruch ins Weltall 
oder Rückkehr zur Erde? 


1972 (im Jahr, in dem die letzte bemannte 
Mondlandung stattfand), wurde Herrmann 
Zschoches EOLOMEA fertig gestellt, wie SIG- 
NALE im 70mm-Format gedreht, vielleicht 
der interessanteste und schönste der vier 
DEFA-Weltraumfilme. Im selben Jahr hatte 
Andrej Tarkowskiji mit dem nach Lems 
Roman SOLARIS entstandenen Film den 
Großen Preis der Jury in Cannes gewonnen 
und einen neuen Klassiker des philoso- 
phisch geprägten Science-Fiction-Films 
geschaffen. Für die DEFA legte nun 
Zschoche, dessen bekanntester Film später 
der Jugend-Liebesfilm SIEBEN SOMMER- 
SPROSSEN werden sollte, einen Film vor, in 
dem wesentlich mehr los war als in SIGNA- 
LE und SOLARIS zusammengenommen, 
obwohl auch in EOLOMEA keine vordergrün- 
dige Action inszeniert wird. Wir bekommen 
phantastische Bilder geboten und vor allem 
eine Reihe durchweg interessant gezeichne- 
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ter Figuren, allen voran das Liebespaar des 
Films, die Wissenschaftlerin Professor Maria 
Scholl (Cox Habbema) und den Weltraum- 
Navigator Dan (Ivan Andonow), dessen 
löchrige Socke schon ein Hinweis auf den 
"dirty look" des Genres gegen Ende der 
Siebziger Jahre ist: die Zukunft ist eben nicht 
nur ein perfektes, silbern glänzendes 
Wunderland, sondem ist unfertig und wie 
alles permanenter Abnutzung ausgesetzt. 
Von der Raumstation MARGO sind schon 
acht Raumschiffe verschwunden, so dass 
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der Wissenschaftsrat der Erde sich gezwun- 
gen sieht, ein allgemeines Raumflugverbot 
zu erlassen. Wo sind die verschwundenen 
Raumschiffe? Die Lösung des Rätsels scheint 
auf der Erde zu liegen, wo Professor Tal (Rolf 
Hoppe) davon träumt, dass seine Urenkel 
einmal den fernen "Planeten des ewigen 
Frühlings" EOLOMEA erreichen. Doch plötz- 
lich ist auch Professor Tal unauffindbar, und 
ein Raumschiff setzt sich über das 
Flugverbot hinweg... Thema von EOLOMEA 
ist der tapfere Aufbruch zu femen Welten, 
und der Preis, den die Pioniere dafür zahlen 
müssen. Denn die Raumfahrer im tiefen 
Weltraum blicken zuweilen voller Sehnsucht 
zurück auf den wunderbaren Planeten, von 
dem sie einst gekommen sind und den viele 
von ihnen kaum noch kennen: die Erde. 
Doch wie sollen wir uns entscheiden, wenn 
wir nur entweder in die Heimat zurückkeh- 
ren oder ins Unbekannte aufbrechen kön- 
nen? 


SF-Trash aus der DDR 


Der letzte DEFA-Weltraumfilm ist der zweite 
Beitrag von SIGNALE-Regisseur Gottfried 
Kolditz, diesmal tatsächlich ein knallbuntes 
"Weltraumabenteuer" unter dem Titel IM 
STAUB DER STERNE, das 1976 herauskam: 
Die Besatzung eines Raumschiffes vom 
Planeten Cynro unter Kommandantin Akala 
folgt einem Hilferuf vom Planeten Tem 4. 
Doch als sie dort ankommen, erklären die 
Temer ihnen, es habe sich bei dem Notruf 
lediglich um den Test einer neuen 
Funkanlage gehandelt. Anfänglich abwei- 
send, empfangen die Temer die 
Raumschiffbesatzung schließlich in einem 
rauschenden Fest. Einzig der Navigator Suko 
bleibt misstrauisch: denn irgend 
etwas stimmt nicht auf Tem 4... - 
Wer hätte das gedacht: Mit 
einem Plot, den man so ähnlich 
auch gut in DOCTOR WHO hätte 
finden können, präsentiert Kol- 
ditz ein psychedelisches Aben- 
teuer weit entfemt von den Pro- 
blemen der Erde und allen phi- 
losophischen Anwandlungen. IM 
STAUB DER STERNE ist tatsäch- 
lich SF-Trash aus der DDR, inklu- 
sive futuristischer Tanzdarbie- 
tungen und knapper Outfits - 
RAUMPATROUILLE und DIE 
MÄDCHEN AUS DEM WELTRAUM 
lassen grüßen (siehe Günther 
Freuneks Beitrag in FO 242)! 
Von der DDR-Kritik als "kosmi- 
scher Kameval" bezeichnet, 
wurde der Film ein Flop und 
beendete damit die Weltraum- 
abenteuer der DEFA, so wie 
wenige Jahre zuvor die realen 
Flüge zum Mond beendet wor- 
den waren. Filmwissenschaftler 





FO 243 - 09/09 


Kempf/FO0243/film/brill 


Michael Grisko urteilte 2002 in einem 
Rückblick im Jahrbuch der DEFA-Stiftung: 
"Mit der Produktion IM STAUB DER STERNE 
verabschiedete sich die DEFA von der Suche 
nach einer alternativen Genrekonzeption im 
Bereich des Science-fiction-Films. Gottfried 
Kolditz produzierte einen gängigen Unter- 
haltungsfilm, der neben dem Schauwert 
fremder Völker auch auf moderne Kleidung, 
bunte Innenraumarchitektur, Musik und ein 
wenig nackte Haut setzte." 





Was bleibt? 


Die Geschichte der DEFA ist abgeschlossen. 
Aber ihre Filme sind es immer wieder wert, 
dem Vergessen entrissen zu werden. Die 
vier Weltraumfilme der DEFA sollten jeden- 
falls jeden deutschen SF-Fan interessieren. 
Sie boten statt kemiger Abenteuertypen 
westlichen Schlags eher leicht unterkühlte 
Darstellungen einer von der Wissenschaft 
geprägten Zukunft, und statt ins Weltall ver- 
legte Kriegs- und Actionstoffe eher 
Philosophie im Weltall - nicht unbedingt das 
Schlechteste für einen Science-Fiction-Film. 
In die Produktion dieser Filme wurde großer 
Aufwand gesteckt, und obwohl sie wie alle 
Kunstwerke Produkte ihrer Zeit sind, können 
sich die Ergebnisse auch heute noch sehen 
lassen. Die Macher der Perry-Rhodan-Serie 
wären bestimmt begeistert gewesen, wenn 
man im Westen ihre Vorlagen mit solchem 
Aufwand und solch einem Look adaptiert 
hätte. 

Eine Art Fortsetzung finden die von ost- 
europäischen Autoren geprägten deutschen 
SF-Filme in der Kurzfilm-Femsehserie IJON 
TICHY: RAUMPILOT mit Oliver Jahn und Nora 
Tschimer, einer mit geringem Aufwand aber 
viel Witz produzierten freien Adaption von 
Lems "Sterntagebüchem". Vielleicht liegt 
darin die Zukunft des deutschen SF-Films: 
Nicht auf ein hohes Budget und möglichst 
perfekte Tricks kommt es an, sondern auf 
Phantasie und intelligenten Inhalt! Eine erste 
Staffel aus dem Jahr 2007 ist auf DVD 
erschienen, eine zweite Staffel ist angekün- 
digt (http://www.bildwerke-berlin.de/). 





Olaf Brill 


Letzter Teil im nächsten Fandom Observer: 
Science Fiction im Film der Bundesrepublik 


Mein Besuch 
bei Stanislaw Lem 


In einem seiner letzten Bücher beschreibt 
Lem, wie er einmal ein Gespräch mit jun- 
gen deutschen Philosophen führte. Nicht 
ohne eine große Portion Eigenlob rezitierte 
er dann eine kluge Antwort, die er den 
jungen Leuten auf ihre Fragen gab. Ich 
gehörte zu dieser Gruppe junger Leute. Wir 
waren vier Philosophie-Studenten aus 
Bremen, die Lem im August 1994 in sei- 
nem Haus in der Ulica Narwik in Krakau 
besuchten. Wir fuhren damals durch 
Europa und machten Interviews mit 
bekannten Philosophen (nachzulesen in 


Dokumenten, Büchern und Zeitschriften 
aus allen nur erdenklichen wissenschattli- 
chen Disziplinen. Auch die aktuelle 
Ausgabe des SPIEGEL befand sich darunter. 

Im Gespräch erwies sich Lem als elo- 
quenter Redner, den keiner bremsen kann. 
Wenn man ihm eine Frage stellte, dann 
legte er los und redete, bis er bei dem 
Thema war, über das er sprechen wollte. 
Die Philosophie von Popper, Hegel und 
Russell kam dabei ebenso zur Sprache wie 
der Wettlauf der Amerikaner und Russen 
zum Mond, die Überlebensfähigkeit von 
Insekten und die Gefahr des Missbrauchs 
von Atombomben durch Terroristen. Nicht 
ohne Stolz breitete Lem vor uns seine 











unserem Buch "Einladung zum Denken", 
Wien 1998, heute leider vergriffen). Dabei 
bekamen wir auch diese einmalige 
Gelegenheit, mit dem polnischen Multi- 
wissenschaftler, Zivilisationskritiker und SF- 
Autor zu reden. 

Wir kamen direkt vom Ludwig-Witt- 
genstein-Symposium aus Kirchberg am 
Wechsel in Niederösterreich. Im Anschluss 
fuhren wir mit dem Nachtzug durch die 
Slowakei nach Polen. Der Besuch bei Lem 
war der Höhepunkt unserer Reise. Das 
gesamte Gespräch, das ca. zwei Stunden 
dauerte, wurde in deutscher Sprache 
geführt, die Lem fließend doch mit einzig- 
artigem polnischen Charme sprach. Wir 
saßen in seinem Arbeitszimmer, und nicht 
nur der imposante Schreibtisch, sondem 
der ganze Raum war übersät mit 





Eolomea 


DVD-Daten 1. DVD, ca. 79 Min. 


Der schweigende Stern 
1 DVD, ca. 95 Min. 


Im Staub der Sterne 
1 DVD, ca. 95 Min. 





Alle erschienen bei ICE- 
STORM Entertainment 
im März 2009 


ljon Tichy: Raumpilot - Die 
Sterntagebücher 

Euro Video 

1.DVD, ca. 90 Min. 
erschienen Mai 2007 
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Stanislaw Lem, August 1994 (Bild: Olaf Brill) 


umfassende Kenntnis der Wissenschaften 
aus und ließ auch gelegentlich Bemer- 
kungen fallen in der Art: "Der Papst? Oh, 
den habe ich gekannt als jungen Mann". 
Das Gespräch endete mit Lems Worten: 
"Die Kardinalzahl der Menge aller Dinge 
und Phänomene, die ich für unannehmbar 
und unannehmlich halte, ist weit größer 
als die Kardinalzahl derjenigen Menge, die 
die Dinge und Prozesse beinhaltet, die ich 
positiv einschätze. Aber warum dem so ist, 
und wie ich die beiden Mengen gegenein- 
ander trenne, das ist sehr schwierig, da 
müßte ich mit Ihnen noch zehn bis zwölf 
Stunden hier sitzen. Hoffentlich kommt es 
dazu aber nicht." 


Olaf Brill 
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Retrospektive in die Zukunft 
Kommunales Kino Freiburg 


Das Kommunale Kino Freiburg veranstal- 
tetzu dem Thema “Raumfahrt und Fankultur 
der 70er in Ost und West” im September 
eine Retrospektive mit Ausstellung, 
Filmprogramm und Begleitprogramm. Unter 
anderem werden die im vorherigen Artikel 
besprochenen Filme “Eolomea” sowie “Im 
Staub der Sterne” vorgeführt. Des weiteren 
gibt es folgende Filme: 

Signale - ein Weltraumabenteuer 

(DDR/Polen 1970) 

- Willy Tobler und der Untergang der sech- 

sten Flotte (BRD 1970) 


- Die Phantastische Welt des Matthew 
Madson (BRD 1974) 


- Story (2003) 
- Cosmonaut Polyakov (2007) 


Begleitprogramm 
- SciFi-Fankulturen in Ost und West und die 


Rezeption der DEFA-Filme - Ein Gespräch 
mit seinerzeit aktiven Science Fiction-Fans 
(Thomas Franke/Rene Moreau/Helmut 
Ehls) 


- Die Realität der Raumfahrt - erkstattge- 


sprach mit Dana Ranga, die für ihre Fi 
Improjekte (Cosmonaut Polyakov und 
Story) mit rund 60 Astronauten und 
Kosmonauten gesprochen hat 


- HörßBar (Literaturbüro Südwest): »Notlan- 


dung« von Rolf Schneider (1973), 
Hörspielproduktion des DDRRundfunks 


- Der Mond der Erde (Planetarium Freiburg) 


Marsmission (Planetarium 
Science Fiction-Reise von 
Auswanderer zum Mars 


Freiburg): 
irdischen 


- Abschlußparty Im Staub der Steme 
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ad a an 70er in Ost und West 


1.-31. September 2009 im Kommunalen Kino Freiburg 


2009 jähren sich zwei einschneidende Ereignisse des 20. Jahr- 
nn“ hunderts: Am 20. Juli 1969 betreten erstmals Menschen einen 
ı fremden Himmelskörper. Damit findet der technologische Wett- 
lauf im Weltall, der mit dem Sputnikschock 1957 einsetzte, 
einen ersten Abschluss und die Raumfahrt verändert sich 
grundlegend: Won der Fahrt durch den Raum hin zu einer Ver- 
bindung verschiedener Himmelskörpern und Welten. Raum- 
fahrt als ein grundlegendes Motiv der Science Fiction seit Jules 
Verne wird mit diesem Ereignis von der phantastischen Imagi- 
nation zu einer realen Möglichkeit. Ende der 8Der Jahre bre- 
chen die sozlalistischen Staaten des Ostblocks zusammen, und 
zentrales Datum der »Wendes ist der 9. November 1989, an 
dem die Berliner Mauer geöffnet wird, 


Für den Herbst 2009 planen wir ein Film- und Weranstaltungs- 
programm zum Thema »Science Fiction der 70er Jahre in BRD 
und DOR«, in dessen Zentrum die drei großen utopischen Spiel- 
filme der DEFA (Signale, Eolomes, Im Staub der Sterne) stehen. 
in Westdeutschland einem größeren Publikum leider kaum 
mehr bekannt, sind diese sehr aufschlussreich im Hinblick auf 
die flimische Selbstpositionierung der DOR.Gesellschaft im 
‚großen« Kontext won Welt und Universum. Die Kontrastierung 
der DDR-Produktionen mit westdeutschen Filmen lenkt den 
Blick auf die Zukunftsvorstellungen der ost- und westdeut- 
schen Science Fiction im Vergleich und beleuchtet so bedeuten- 
de Aspekte der damaligen Gegenwart. Damit hoffen wir im 
Jubiläumsjahr 2009 einen besonderen Beitrag zum Verständnis 
der deutschen-deutschen Geschichte leisten zu können, der 
über die zu erwartenden direkten Auseinandersetzungen mit 
der Wende und der doppelten Staatsgründung hinausgeht. 


Neben dem Filmprogramm im Kinosaal soll der ganze Alte 
Wiehrebahnhof im September zum »Weltraumbahnhof« wer- 
den. Wir planen daher eine Ausstellung in der Galerie und im 
Cafe des Alten Wiehrebahnhofs, Auch das Foyer soll eingebun- 
den werden: Neben großflächigen Ankündigungen des Film- 

« und Begleitprogramms planen wir die Aufstellung einer Hörka- 
. bine, in der Science Fiction-Hörspiele zu hören sein werden. 





Es wäre der Veranstaltung zu wünschen, 
daß sie auch überregional wahrgenommen 
wird - schwierig wird das natürlich, wenn 
sich der auf der Titelseite des Flyers befind- 
liche Ansprechpartners des Kommunalen 
Kinos per Mail nicht meldet, die Homepage 
des Kinos hoffnungslos inaktuell ist und sich 
dort gar kein Hinweis auf die Retrospektive 
findet., weil bis zum 23. August noch kein 
Septemberprogramm eingetragen wurde. 

Schade eigentlich. 


stammtische 


Gestorben ist der Stammtisch “Aschaf- 
fenburg II" - beim Versuch von Manfred 
Rückert, diesen Stammtisch zu kontaktieren, 
stellte sich heraus, daß die Telefonnummer 
der Kontaktperson nicht mehr vergeben 
war... 


Auferstanden ist dafür ein Stammtisch in 
Lübeck: Der SFCLübeck trifft sich jeden 2. 
Samstag im Monat um 15:00 Uhr “Im Alten 
Zolln”, in der Mühlenstr. 93 in Lübeck, Infos 
gibts unter: http://sfcl.overblog.de/ 

m 





stammtische 


Aschaffenburg SF-Stammtisch 

jd. letzten Freitag i. M., 20 Uhr, 

"Zur Löwengrube", Schneebergstraße 9 
Karl E. Aulbach, (0 60 92) 77 36; 
karl.aulbach@t-online.de 


Bad Homburg SF-Stammtisch 

ja. 1. Samstag i.M. ab 19 Uhr, Ristorante 
"Al Capone", Homburger Strasse 17, 

Bad Homburg/Ober Erlenbach. Info: 
Mathias Kubens, (0 60 36) 98 02 38 
mkubens@gmx.de 


Berlin, SF-Stammtisch (SFCB) 

jd. 4. Freitag i. M., 19 Uhr, 

"Zum Igel", Sieglindestraße 10, Berlin 
Friedenau (Nähe U- und S-Bahnhof 
Bundesplatz), Markus Luther, (0 30) 7 92 
27 55 


Berlin, SFC Andymon 

jd. 2. Donnerstag im M., 18 Uhr 30, 
Kulturbund e.V., Emststraße 14-16, 
12437 Berlin-Treptow 

Ralf Neukirchen, Tel. (030) 2 75 27 21 


Braunschweig, SF-Stammtisch 

jd. 1. Montag i.M., 20 Uhr, "Biergarten 
Tiger Pub", Wilhelm-Bode-Str. 33; 
www.perrys-video-club.de 
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Darmstadt, SF-Treff Darmstadt 

jeden 1. Samstag i.M. ab 18 Uhr im 
Clubraum der Gaststätte "Stadt Budapest", 
Heimstättenweg 140, 64295 Darmstadt 
(Heimstättensiedlung). Info: Roger 
Murmann (0 60 71) 38 71 8, 
sftreffla@gmx.de; www.sftd-online.de 


Dortmund, SF-Stammtisch 

jeden 2. Freitag i.M. ab 18 Uhr im 
Clubraum der Gaststätte "Am 
Richterbusch", Nortkirchenstraße 10, 
44263 Dortmund-Hörde 
Info:vwwille67@aol.com 

www ,sf-raumstation.de.vu 


Dresden PR-Stammtisch 

alle 14 Tage, Haus der Volkssolidarität 
(nahe Dreikönigskirche neben der 
Pizzeria), 18 Uhr. Uwe Schillbach 
uwe.schillbach@sz-online.de 


Düsseldorf, SF-Treff 

jeden 3. Samstag i.M. ab 16 Uhr in der 
Gaststätte "Beim Franz" 

Gerresheimer Str. 19, 40211 Düsseldorf 
www ,sfokular.de 


Giessen, SF-Stammtisch 

jeden 1. Samstag im Monat ab 18.00 
Uhr, "Stadthaus", Kongresshalle Giessen 
am Berliner Platz 2, 35390 Giessen. Info: 
Harald Latus, (06 41) 47 65 3 (Far Beyond 
e.V.)., studw ww .uni-marburg.de/ 
-Kapmeyeh/ TDMR/TD-GI/TD-GlStart.htm 


Graz, PR Stammtisch 

jd. 2. Freitag i.M., 19 Uhr, "Schwarzer 
Adler", Leonhardstr. 27, Gerry Haynaly, 
prsg@gmx.at; www.prsg.de.vu 


Halle, ASFC-Stammtisch 

Jeden 2. Freitag im Monat, 18.00 Uhr in 
der Gartengaststätte "Zur Sonne", Halle 
(Südstadt); Kontakt: Thomas Hofmann, 
0345 77 640 72 
www.phantastische-ansichten.de 


Hannover, Treffen der SFGH 

jeden 3. Samstag i. M. von 16-19 Uhr, 
Freizeitheim Ricklingen, Ricklinger 
Stadtweg 1, Fred Körper, 

Tel: 0511/665777 
fred@koerper-hannover.de 


Hofheim / Taunus 

jeden 3. Freitag i.M. ab 19 Uhr, Gaststätte 
"Ländscheshalle", Am Rheingauerweg 
(Stadtteil Wallau). Info: Hans-Günther 
Dahlke, (06 11) 94 65 77 7 
starbase65@gmx.de 


Kiel, SF Dinner, 
jeden 3. Freitag i. M. Restaurant 
"Storchnest", 











Gutenbergstraße 66, 24118 Kiel, 
Dinnerblog: scifi-dinner-kiel.blogspot.com 
www.science-fiction-dinner-kiel.de 


Köln, SF Stammtisch 

Jeden Freitag ab 17 Uhr: "Phönix", 
Kyffhäuser Straße 4 / Ecke Barbarossa- 
platz 


Köln, Phantastik-Stammtisch 

Jeden 2. Samstag im Monat ab 16.00 Uhr: 
"Refugium", Herthastraße 12 

(Ecke Vorgebirgsstr.) 


Leipzig, SF-Stammtisch 

jd. 3. Mittwoch i.M., 19.30 Uhr im 
Haus des Buches, Gerichtsweg 28 
Manfred Orlowski, Emestistr. 6, 
04277 Leipzig 


Leipzig, PR-Stammtisch 

jd. 1. Freitag i. M., 18 Uhr, Cafe "Eco", 
Bruderstr. (Nähe Bayerischer Platz) 
Andreas Ortwein, 
stammtisch.le@gmx.net 


Lübeck, SF-Stammtisch des SFCL 

jeden 2. Samstag i.M., 15:00 Uhr, "Im 
Alten Zolln", Mühlenstr. 93, Lübeck 
www.sfcloverblog.de 


Mainz, SF-Stammtisch 

jeden 1. Freitag i.M. jeweils ab 18.30 Uhr 
im Restaurant "Weinkeller', Frauenlob- 
strasse, Mainz-City. Info: Jens Griesheimer, 
(0 67 32) 91 82 80, tdmz@gmx.de; 

www .tdmz.de.vu 


München 

PR-Stammtisch Emst Ellert 

meist 1. Donnerstag im Monat, Gaststätte 
"St. Benno Einkehr", Stadelheimerstraße 
71, 81549 München; Erich Herbst, 

Tel. (089) 8 00 55 24 
www.prsm.clark-darlton.de 

e-Mail: espost@gmx.de 


München, SF-Gruppe München 

Jeweils am 3. Montag i. M., 19 Uhr, im 
Restaurant "Nuova Italia", Belgradstraße 
9, 80796 München, (089) 304067 
Kontakt: Gerhard Müller 

Tel. (089) 3007290 


Münster, PR-Stammtisch 

jd. 1. Samstag i. M., 19.30 Uhr "Feld- 
schlößchen", Sentruper Straße 163 
Markus Kachel, Tel. (02 51) 8 99 87 12; 
gilgamesch@thoregon.westfalen.de 


Nauheim, SF-Stammtisch 

jeden 3. Samstag iM. ab 18 Uhr, 
Gaststätte 

"Rosengarten", Unter der Muschel 

24 (a.d. Pfarrkirche). Info: Robert Vogel, 





(0 61 42) 32 84 7 
robert@raumschrott.de 


Nümberg 

"Perry Rhodan"-Stammtisch 

An jedem 3. Mittwoch im Monat: 
Gaststätte Zum Stadion (am Dutzend- 
teich), Herzogstr. 22, 90478 Nümberg, 
0911/400292, Stammtischkontakter ist 
Detlef Döres, Haydn-Str. 1, 91320 
Ebermannstadt; 09194 / 797119, 
DetlefBabylon5@aol.com 


Offenbach SF-Stammtisch 

2. Freitag i.M. ab 19 Uhr in der Pizzeria 
"Da Luciano", Hugenottenplatz 13 
(Rückseite Saturn). Info: Viktor Lorenc, 

(0 69) 94 59 21 01 


Saarlouis SF-Stammtisch 
jd. 1. Montag i. M., 18 Uhr 
"Cafe Wichtig", Lisdorfer Straße 


Schwerin 

SF-Stammtisch SN-SFC 92 

jd. 3. Sonntag i. M., gegen 15 Uhr, bei 
Jörg Lippmann, Stem Buchholz 11 


Wetzlar SF-Stammtisch 

jeden 3. Samstag i.M. ab 19 Uhr im 
Gasthaus "Langgass", Langgasse in 
Wetzlar. 

Info: Thorsten Walch (01 77) 27 95 54 3 


Wien PR/SF-Stammtisch 

jd. 1. Freitag i.M., 20 Uhr 
"Ebbe und Flut", Kaiserstr. 94 
Michael M. Thumer 
westernstar@magnet.at 


Wien SFGW-Stammtisch 

(seit 1956) jd. letzten Freitag i. M., 18.30 
Uhr, Gasthaus "Möslinger", Stuwerstrasse 
14 (nahe Prater), 1020 Wien; Kontakt: 
Alfred Vejchar, eMail: sfgw@henners- 
dorf.at; www.sfgw.atit 


Wiesbaden SF-Stammtisch 

2. Samstag iM. ab 19 Uhr in der 
Gaststätte "Königlich Bayerisches Amts- 
gericht", Gerichtsstr5. Info: Marcus 
Mollnar, (06 11) 81 20 87 0 strekfcwi 
@aol.com 


Würzburg SF-Stammtisch 
jd. 1. Donnerstag i. M., 20 Uhr, 
"St. Bruno", Brettreicher Straße 4 


Zweibrücken SF-Stammtisch 

jd. 3. Samstag i. M., 20 Uhr, 

"Zum Löwen", Zweibrücken-Ixheim 

Info: Andreas Schweitzer, Etzelweg 185, 
66482 Zweibrücken 
acrus@acrusonline.de 
www.acrusonline.de 
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